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Manm einer ſechstbeiligen Retit-Reile MRMF, Meclame 
Mittag Ausgabe, 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
12. Sitzung des Neichstages (20. November). 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Hofmann, Leonhardt, v. Fäuſtle, 
Abeken, v. Amsberg, Meyer, Kurlbaum II., Wentzel u. A. a 

Neu eingegandkn) ift der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Feſt⸗ 
ſetzung von Fiſchereiſchonſtrecken in Elſaß⸗Lothringen. 

Ohne Debatte genehmigt das Haus in dritter Berathung den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Schonzeit für den Fang von Robben. 

Es folgt die erſte Berathung des vom Abgeordneten Dr. Schulze: De: 
litzſch vorgelegten Geſetzentwurfes, betreffend die privatrechtliche Stel⸗ 
lung der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften; derſelbe 
wird nach dem Vorſchlage des Antragſtellers, der zur Begründung des Ent⸗ 
wurfs auf die Dee Motive des wiederholt ſchon in früheren Seſſio⸗ 
— e ntrages hinweiſt, in eine Commiſſion von 14 Mitgliedern 

erwieſen. 2 

Darauf ſetzt das Haus die zweite Berathung des Entwurfs eines Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes fort. Die Berathung beginnt mit 8 4, 
welcher lautet: „Die Gerichte find Staatsgerichte. Die Privatgerichtsbarkeit 
iſt aufgehoben; an ihre Stelle tritt die Gerichtsbarkeit desjenigen Bundes⸗ 
ſtaates, in welchem fie ausgeübt wurde. Präfentationen für Anſtellung bei 
den Gerichten finden nicht ſtatt. Die Ausübung einer geistlichen Gerichts⸗ 
barkeit in weltlichen Angelegenheiten iſt ohne bürgerliche Wirkung. Dies 
gilt beſonders bei Ehe⸗ und Verlöbnißſachen.“ > 

Abg. Windthorſt: Ich muß mich entſchieden gegen dieſen Paragraphen 
erklären. Zunächſt iſt der erſte Abſatz, welcher den Standesherren ihre be⸗ 
ſondere Gerichtsbarkeit nimmt, in keiner e eee, Die Standes⸗ 
berren haben ein Recht, gegen eine derartige Vergewaltigung bei den Ga⸗ 
rantiemächten der deutſchen Bundesacte Schutz zu ſuchen. Ich erkläre mich 
mit der Petition, die in dieſer Richtung bei dem Hauſe eingegangen, voll⸗ 
ſtändig einverſtanden und behalte mir für die dritte Leſung diesbezügliche 
Anträge vor. Insbeſondere kann durch die Annahme dieſes Paragraphen 
das Recht des Haufes Schönburg in feiner Weiſe als beſeitigt gelten; denn 
die Gerichtsbarkeit dieſes gräflichen ze ift keine private, ſendern eine 
Staatsgerichtsbarkeit. Sodann ſehe ich die Nothwendigkeit des zweiten Ab⸗ 
ſatzes dieſes Paragraphen nicht ein, welcher die 5 der geiſt⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit ausſpricht. Es iſt dies eine Frage, welche ſo tief in 
das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche eingreift, daß fie unmöglich fo 
nebenbei in dieſem Paragraphen entſchieden werden kann. Von der Frage 
der Entſcheidung für die Rechte, die dieſer Paragraph aufbebt, iſt in keiner 
Weiſe die Rede. Im Commiſſionsbericht heißt es zwar, daß der Entihädi- 
gungsfrage durch den $ 4 nicht vorgegriffen werden ſoll; indeß ſollte es 
doch die erſte Pflicht eines gefunden Staatsweſens fein, die Entſchädigungs⸗ 
frage ſofort und gleichzeitig mit der Aufhebung des entſprechenden Rechtes 
u löſen. 
Vondegbebellmögtioter v. Amsberg: Die verbündeten Regierungen 
haben es für ganz unzweifelhaft erachtet, daß das Reich befugt ſei, eine 
Gerichtsbarkeit zu beſeitigen, welche mit den Hauptgrundſätzen, auf denen 
die neuere Gefehgebung beruht, in keiner Weiſe vereinbart werden kann. 
Die ugeſtändniſe der früheren Verträge in der Wiener Schlußacte, auf die 
der Vorredner ſich berief, ſind dem Reiche gegenüber von gar keiner Bedeu⸗ 
tung, weil das Reich eben nicht Successor des früheren deutſchen Bundes 
iſt. Das Reich ſteht dieſen Verträgen völlig frei gegenüber. Was das Haus 
Schönburg betrifft, fo bat der Bundesrath bereits in der Commiſſion ſich 
dahin ausgeſprochen, daß deſſen Anſprüche auf eine beſondere Gerichtsbar⸗ 
leit, nicht als private, ſondern als Staatsgerichtsbarkeit ganz unbegründete 
find. Die Reichsverfaſſung zählt die Staaten auf, welche das Reich bilden 
und für die alfo die Reichsgeſetzgebung gilt; ein Staat Schönburg exiſtirt 
aber für das Reich nicht. Die Aufhebung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit wird 
durch den § 4 nur in weltlichen Angelegenheiten und ausdrücklich beſonders 
bei Ehe⸗ und e ausgeſprochen. Der Vorredner hat überſehen, 
daß dies einfach eine B atign des bereits beſtehenden geſetzlichen Zu⸗ 
ſtandes iſt, wie er durch das Reichsgeſetz, betreffend die Eivilehe und die 
Beurkundung des Perſonenſtandes, ſeſtgeſtellt worden iſt. 8 

Abg. Dr. Schulte: Die Wiener Schlußacte beſtimmt ausdrücklich, daß 
die Gerichtsbarkeit, die darin den Mediatiſirten vorbehalten iſt, den Landes⸗ 
geſetzen vollſtändig unterliegt. Es iſt nun nicht zu beſtreiten, daß die Landes⸗ 

eſetzgebung der Einzelſtaaten in Bezug auf das Gerichtsweſen auf das 
Reich übergegangen iſt. Es iſt daher das Reich vollſtändig berechtigt, die 
Privatgerichtsbarkeit durch Reichsgeſetze aufzuheben. Was den letzten Abſatz 
des § 4 bezüglich der geiſtlichen Gerichtsbarkeit anlangt, jo begreife ich gar 
nicht, wie der Abg. Windthorſt dagegen fein kaun. Er müßte ſich im Gegen⸗ 
theil doch ſehr darüber freuen, daß es hier ausdrücklich heißt: die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit in weltlichen Dingen iſt aufgehoben, und daß dadurch 
implieite die geiſtliche Gerichtsbarkeit in geiſtlichen Dingen anerkannt 
wird. In Oeſterreich iſt es durch die Geſetzgebung vom Jahre 1868 geradezu 
verboten, den Ausdruck „geiſtliche Gerichtsbarkeit“ überhaupt anzuwenden. 

$ 4 wird hierauf mit großer Majorität genehmigt. 3 

$ 5: (Ausnahmegerichte find unſtatthaſt. Niemand darf feinem geſetz⸗ 
lichen Richter entzogen werden. Die geſetzlichen Beſtimmungen über Kriegs⸗ 
gerichte und Standrechte werden hiervon nicht berührt) wird ohne Debatte 
angenommen. f 5 8 

$ 5a, der von der Commiſſion neu eingeſchoben ift, lautet: „Die Gerichte 
entſcheiden über die Zuläſſigkeit des Rechtsweges. Die Landesgeſetzgebung 
kann jedoch die Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen den Gerichten und 
den eee oder Verwaltungsgerichten über die Zuläſſigkeit 
des Rechtsweges beſonderen Behörden nach Maßgabe der folgenden Beſſim⸗ 
mungen übertragen: 1) Die Mitglieder werden für die Dauer des zur Zeit 
ihrer in von ihnen bekleideten Amtes oder, falls ſie zu dieſer Zeit 
ein Amt nicht bekleiden, auf Lebenszeit ernannt. Eine Enthebung vom 
Amte kann nur unter denſelben Vorausſetzungen wie bei den Mitgliedern 
des Reichsgerichts ſtattfinden. 2) Mindeſtens die Hälfte der Mitglieder muß 
dem Reichsgerichte oder dem oberſten Landesgericht oder einem Oberlandes⸗ 
Fr angehören. Bei Entſcheidungen dürfen Mitglieder nur in der geleh- 

ich beſtimmten Anzahl mitwirken. Dieſe Anzahl muß eine ungerade fein 
und mindeſtens fünf betragen. 3) Das Verfahren iſt geſetzlich zu regeln. Die 
Entſcheidung erfolgt in öffentlicher Sitzung nach Ladung der Parteien. 
4) Sofern die Zuläſſigkeit des Rechtsweges durch rechtskräftiges Urtheil des 
Gerichts feſtſteht, ohne daß zuvor auf die Entſcheidung der beſonderen Be⸗ 
hörde angetragen war, bleibt die Entſcheidung des Gerichts maßgebend. 

Bundesbevollmächtigter Leonhardt: kann nur anheimgeben, den 
vorliegenden Paragraphen abzulehnen, weil ich das Bedürfniß zu derartigen 
Beſtimmungen beftreiten muß, und das Reich nicht für befugt halte, ſolche 
in das innere Staatsrecht eingreifende Beſtimmungen zu treffen. Die in 
faft allen deutſchen Staaten eingeſchlagene Richtung der Ausſonderung der 
Verwaltungsjuſtiz wird von ſelbſt zu der gewünſchten Ordnung des Verhält: 
niſſes zwiſchen Verwaltung und ordentlicher Gerichtsbarkeit führen. Zur 
Zeit ſind Competenzgerichtshöſe unentbehrlich. Wenn die Reichsgeſetzgebung 
über die Verfaſſung derſelben Vorſchriften giebt, 9777 nur durch die Landes⸗ 

eſetzgebung verwirklicht werden können, er zugleich die Einrichtung ſolcher 

ompetenzböfe ſelbſt vorzuſchreiben, fo fehlt den einzelnen Regierungen jede 
Garantie, daß ſie ſich mit den Landesvertretungen über die erforderlichen 
Geſetze vereinbaren können. Es entſteht daher die Gefahr eines Vacuum, 
in welchem die beſtehenden Competenzgerichtshöfe nicht fungiren, neue aber 
nach den Vorſchriften des Reichsgeſetzes nicht eingerichtet werden können. 
Dieſe Lage dürfen die einzelnen Regierungen nicht annehmen und es iſt 
daher die Ablehnung des § 5a zu empfehlen. 

Abg. Reichenfperger (Olpe): Die Beſtimmungen, welche durch den 
vorliegenden Paragraphen gegeben werden, ſind wirklich das Minimum 
deſſen, was man verlangen kann, und die Commiſſion hat ſich in dieſer 
Beziehung in den engſten Schranken gehalten. Ich lann von vornherein 
die von dem Juſti mincher hervorgehobene Gefahr nicht anerkennen, da ich 
nicht annehme, daß, wo zur Zeit Competenzgerichtshöͤfe beſtehen und einem 
vorhandenen Bedürfniſſe entſprechen, die Landesvertretungen ſich weigern 
ſollten, dieſelben nach den größere Garantien bietenden 
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555 zu reorganiſiren. Wenn das Reich auf eine geſetzliche Feſtſtellung der 
ompetenz der Gerichte gegenüber der Verwaltung ſelbſt verzichtet, ſo iſt 
es mindeſtens erforderlich, vorzuſchreiben, wie diejenigen Behörden beſchaffen 
ſein müſſen, welche im Streitfalle über die Competenz der Gerichte verfügen. 
Die Nothwendigkeit derartiger Garantiebeſtimmungen kann ich Ihnen am 
beſten aus der Zuſammenſetzung des preußiſchen Competenzgerichtshofes 
herleiten, deſſen Präſident in der Commiſſion ſelbſt für dieſen § 5a geſtimmt 
hat (Hört! Hört). Die desfallſigen Vorſchriften find in allen deutſchen 
Staaten durchführbar und ihre innere Zweckmäßigkeit kann nicht beſtritten 
werden. Eine geſicherte Handhabung des Rechts, welche bisher in verſchie⸗ 
denen Staaten durch eine übermäßige Erhebung von Competenzconflicten 
geſchädigt worden, erfordert unbedingt derartige Garantien. Je mehr es 
in den Einzelſtaaten zur Zeit noch an hinreichend klaren und richtigen Be⸗ 
ſtimmungen über die Grenzen der Befugniſſe der Verwaltungsbehörden 
fehlt, um jo nothwendiger erſcheint es, wenigſtens einige Garantien in der 
Verfaſſung des zur Entſcheidung dieſer Fragen berufenen Gerichtshofes 


een Berathung ausſchließlich mit rein ſachlichen Motiven zu kämpfen. 


Einzelſtaaten die Befugniß der Abgrenzung der eu tlichen Competenz über: 


be beſchäftigt ſich mit der Gerichtsprozedur, d. h. mit der Form 
e 


che Juſtiz⸗ 
erwaltungsſache ſei. Nach Lage der jetzigen no in 


innere Staatsrecht der an ein. 
ſungsgeſezes haben wir es mit dem inneren 


bitte Sie daher, den Vorſchlägen 
zu geben, zumal der preußiſche Juſtiz⸗ 


zugreifen. 

Referent Miquél empfiehlt ebenfalls die Commiſſionsvorſchläge zur 
Annahme; dieſelben ſeien zwar keine Muſterparagraphen für die Geſetz⸗ 
gebung, aber nach Lage der Sache nicht zu entbehren. Die Berechtigung 
des Reiches, die nothwendigen Bedingungen für die Regulirung des Pro⸗ 
ceßverfahrens aufzuſtellen, ſei nicht zu bezweifeln und wenn das Reich in 
der Lage ſei, den Einzelſtaaten gewiſſe Befugniſſe ganz zu nehmen, jo könne 
es biefelben auch einſchränken. N g 

§ 5a wird in namentlicher Abſtimmung mit 253 gegen 39 Stimmen 
angenommen, für denſelben ſtimmen die Fortſchrittspartei, die National⸗ 
liberalen und das Centrum; ferner die Abgg. von Nordeck, Römer (Würtem⸗ 
beg) und von Bernuth; gegen denſelben die conſervativen Parteien. 

Das Haus genehmigt ohne Debatte die Ss 6—9, die Gerichtsbarkeit der 
Botſchaften ꝛc. effend. ; 

itel 2 ($ 10—15) handelt von den Amtsgerichten. $ 12 beftimmt, 
daß Klagen über vermoͤgensrechtliche Anſpruche bis zu 300 Mark vor dieſe 
Gerichte gehören ſollen. — Abg. Windthorſt beantragt an Stelle von 300 
Mark zu 175 500 M. 92 

3 afferott (Oberamtsrichter in Liebenburg) empfiehlt die Annahme 
dieſes Antrages mit bejonderer Rückſicht auf Hannover, für welches die 
Summe von 300 M. zu niedrig bemeſſen ſei. 

„Juſtizminiſter Dr. Leonhardt bittet den Antrag in, re es habe 
vielfach die Tendenz vorgeherrſcht, den Geſchäftskreis der Ve een zu er: 
weitern; beſonders in Strafſachen ſei die Commiſſion dieſer 2 viel⸗ 
leicht zu weit gefolgt. Nach hannöberſchen Verhältniſſen wäre der Antrag 
unbedingt angbuepmnen; aber beſonders für die alten preußiſchen Provinzen 
ſeien die Amtsgerichte doch eine zu neue Einrichtung, als daß man ihnen 
von vornherein eine ſo weite Competenz geben könne. Durch Ablehnung 
des Antrages wird auch das Anjeben der hannoverſchen Amtsrichter nicht 
geſchädigt, denn ihr Anſehen beruht nicht auf ihrer Competenz, ſondern auf 
ihrer ſelbſtſtändigen hiſtoriſchen Entwickelung. 

je Grumbrecht: Wenn die Commijfion nach ſchweren Kämpfen 
ſich auf die Competenzhöhe von 300 Mark geeinigt habe, ſo habe dies nur 
auf Grund eines Compromiſſes geſchehen lönnen, und wolle man nicht das 

uſtandekommen eines gedeihlichen Beſchluſſes überhaupt wieder in Frage 


eſtimmungen des ſtellen, ſo dürfe man an dieſem Compromiß nicht rütteln. 


3 4 


„Wortlaut: „Die Vertrauensmänner werden vom Amtsrichter aus den Ein⸗ 9 


Ga: | Anla 


Ba a een 


tung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 21. November 1876. 


Abg. Lasker: Man dürfe nicht die Zuſtände eines Landestheils wie 
Hannover in der Weiſe, wie bier geſchehen, in den Vordergrund ftellen. 
In der an Umfang und Bedeutung überwiegenden Mehrzahl der deutſchen 
Staaten werde die — von 300 Mark für die Competenz der unterſten 
Gerichte noch nicht erreicht; und das Anſehen der Amtsgerichte werde jeden⸗ 
falls tief geſchädigt, wenn man ſpäter durch die thatſächlichen Zuſtände ge⸗ 
zwungen würde, eine jetzt zu hoch gegriffene Grenzhöhe der Competenz wieder 
8 Er empfehle deshalb dringend den Antrag Windthorſt abzu⸗ 
ehnen. 

Abg. Windthorſt: Sein Antrag ſei einzig und allein im Intereſſ 
des Publikums, namentlich der Landbevölkerung, geſtellt um demſelben die 
großen Koſten und Beſchwerden zu erſparen, bei allen Sachen in Höhe 
zwiſchen 300 und 500 Mark ſich an die Landgerichte zu wenden, Anwälte 
zu beſtellen u. ſ. w. Ein Mangel an Amtsrichtern, wenn ſein Antrag an⸗ 
genommen würde, ſei keineswegs zu befürchten; denn es ſei eine beneidens⸗ 
werthe Stellung für den Richter, im innigſten, unmittelbaren Verkehr mit 
der Bevölkerung des Rechtes zu pflegen. Er kenne ſchon jetzt Obergerichts⸗ 
Räthe genug, die lebhaft beklagen, jemals aus der amtsrichterlichen Thätig⸗ 
keit ſich entfernt zu haben. er nicht das Patent für den Präſidenten in 
der Taſche habe, thue in der That gut, beim Amtsgericht zu bleiben. 

Nachdem der Berichterſtatter nochmals den Beſchluß der Commiſſion em? 
pfohlen; wird der Antrag Windthorſt abgelehnt (dafür das Centrum, die 
gt van Polen) und § 12 in der Faſſung der Commiſſion angenommen” 
desgl. § 12 

Der 3. Titel ($$ 13a—45) handelt von den Schöffengerichten. Eine Dis⸗ 
cuſſion knüpft ſich zunächſt an § 28: „Bei dem Amtsgerichte tritt alljährlich 
ein Ausſchuß zuſammen. er Ausſchuß beſteht aus dem Amtsrichter als 
Vorſitzenden und einem von der Landesregierung zu beſtimmenden Staats⸗ 
verwaltungsbeamten, ſowie ſieben Vertrauensmännern als Beiſitzern. 

Die Vertrauensmänner werden aus den Einwohnern des Amtsgerichts⸗ 
bezirks gewählt. a 5 

Die Wahl e nach näherer Beſtimmung [der Landesgeſetze durch die 
Vertretungen der Kreiſe, Aemter, Gemeinden oder dergleichen Verbände; 
wenn die elben nicht vorhanden ſind, durch den Amtsrichter. Letzterer hat 
die Vertrauensmänner vornehmlich aus den Vorſtehern der vorbezeichneten 
Verbände zu wählen. a j Bu 

Zur Beſchlußfähigkeit des Ausſchuſſes genügt die Anweſenheit des Vor⸗ 
figenden, des Staatsverwaltungsbeamten und dreier Vertrauensmänner. 
Der Ausſchuß faßt ſeine Beſchlüſſe nach der abſoluten Mehrheit der Stimm 
men. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden.“ . 
An Stelle der letzten 3 Abſätze hat die Regierungsvorlage folgenden 


wohnern des Amtsgerichtsbezirks, vornehmlich aus den Vorſtehern von Ge⸗ 
meinden, Kreiſen, Aemtern oder * Verbänden erwählt. Die Landes⸗ 

geſetze können beſtimmen, daß die Wahl der Vertrauensmänner durch Ver⸗ 
tretungen der vorbezeichneten Verbände erfolge. Der Ausſchuß faßt ſeine 

Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit.“ 5 4 
„Ober ⸗Regierungsrath Hanauer weiſt auf das Mißliche der Wahl durch 
die Vertretungen der Verbände hin, weil ſie theilweiſe überhaupt nicht vors 
handen ſeien, und, wenn die Landesgeſetzgebung die Bildung derartigen 
Verbände nicht vornehme, die Reichsgeſetzgebung in Bezug auf dieſen Punkt 
in der Luft ſchwebe. N 

Referent Abg. Miguel erwidert, daß der vorgeſehene Fall niemals vor⸗ 
kommen könne, weil unter dieſen Umſtänden die Landesgeſetzgebung mit 

dem 8 direct in Widerſpruch trale. x 

Der Paragraph wird unverändert angenommen. 51 
$ 39 handelt von der Beeidigung der Schöffen. Die Commiſſtn 
bat in Uebereinſtimmung mit der Regierungsvorlage vorgeſchlagen: Der 

Vorſitzende richtet an die zu Beeidigenden die Worte: „Sie ſchwören bei 

Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, die Pflichten eines 

Schöffen getreulich zu erfüllen und Ihre Stimmen nach beſtem 

Wiſſen und Gewiſſen abzugeben.“ Die Schöffen leiſten den Eid, 

ee 415 einzeln die Worte ſprichi: „Ich ſchwöre es, fo wahr mir 

0 elfe.“ 

Die Abgg. Herz, Eyſoldt und. Klotz beantragen dafür folgende 
ſaſſung: Der Vorſitzende richtet an die zu Beeidigenden die Worte: „Sie 
hwören, die Pflichten eines Schöffen getreulich zu erfüllen 

und Ihre Stimmen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abzu⸗ 

geben.“ Die Schöffen leiſten den Eid, indem Jeder einzeln die Worte 

ſpricht: „Ich ſchwöre es.“ N 
Abg. Herz verwahrt ſich zunächſt gegen den Vorwurf der Gewiffenlofige 

keit oder Gottloſigkeit, indem er die Thatſache mittheilt, daß ein conſervatives 

Blatt geſchrieben habe: die Abgg. Eyſoldt und Herz wollen Gott abſchaffen. 14 

Mit welchem Rechte verlangt man, ſagt Redner, daß Leute, welche nicht ann 

einen perſönlichen Gott glauben, eine Ausſage unter Anrufung eines per⸗ 

ſönlichen Gottes verſichern? Der Staat kann des Eides als Wahrheits⸗ 
erforſchungsmittel nicht entbehren, er muß aber auch die Gewiſſensfreiheit 
des Einzelnen ſchützen. Darum empfiehlt ſich eine präciſe und knappe Eides⸗ 

lan an welcher Niemand einen Anſtoß nehmen kann. In Baiern haben 
chon jetzt die Geſchworenen auf eine Frage des Präfiventen, ob fie ihre 

Pflicht gewiſſenhaft erfüllen wollen, nur zu antworten: ich ſchwöre es! alles = 

dings mit dam Zuſatze: So wahr mir Gott helfe! (Heiterkeit im Centrum.) 

Den ar Hofferichter will ich nicht in die Debatte ziehen, obwohl er dazu 1 

gäbe, da Hofferichter ein ſehr ehrenwerther Mann iſt. Ich meine 
nur, eine Eidesformel, welche den Anſchauungen des Schwörenden über die 

Gottheit nicht entſpricht, befördert den Meineid. Durch Annahme unſeres 
Antrages werden Sie beweiſen, daß Gewiſſensfreiheit wirklich eine Garantie 

des Rechtes, nicht eine bloße Phraſe iſt. 5 

v. Puttkamer (Sensburg): Ich bin weit entfernt, dem Vorredner die 

Motive unterzuftellen, die ihm conſervative Zeitungen untergelegt haben; 
aber ich beklage es tief, daß er einen ſolchen Antrag geſtellt und das Haus 
gewiſſermaßen in die Lage gebracht hat, ſich in eine akademiſche Discuſſion 
über das Daſein des perſönlichen Gottes einzulaſſen. Der religiöje Eid i 

ein in Deutſchland durch Jahrhunderte lange Uebung geheiligter und no 
heute von dem Bewußtſein der Nation getragener Gehrauch und die immenſe 

Majorität der deutſchen Nation würde es nicht verſtehen, wenn man 

durch die Annahme des Antrages Herz einen anderen Eid aufzwingen wollte. 

(Beifall im Centrum.) Ich glaube, daß die Abſchaffung des religiöfen Eides 

Mein zwei Folgen haben würde, eine unmittelbare Vermehrung dern 

eineide und ein A ln auf eins der wirkſamſten Wahrheitserforſchungs⸗ 
mittel im Proceß. Mit Untecht beruft ſich der Vorredner auf die Gewiſſens⸗ 
freiheit. Wenn Jemand ſo unglücklich iſt, an einen perſönlichen Gott nicht 


Masben zu können, jo kann er höchſtens beanſpruchen, daß ihm für dieſen Au 
othſtand in welchem er ſich geiſtig befindet, eine beſondere Eidesformel anheim; 
geſtellt wird, aber um dieſesangeblichen Bedürfniſſes einer kleinen Minorität 
willen der großen Mehrzahl ei nen Eid aufzuzwingen, das nenne ich ＋ 
ſchränkung der Gewiſſensfreiheit. (Heiterkeit) Ich habe ſchließlich noch einen 
andern Punkt zu erwähnen. In großen und breiten Schichten der Bevöl⸗ 
feräng legt man den böchſten Werth darauf, daß eine confeſſionelle Eides⸗ 
formel wenigſtens facultativ beibehalten werde. Es iſt mir nicht klar, bb 
die Möglichkeit einer ſolchen confeſſionellen Formel durch die Beſchlüſſe der 
Commiſſion gegeben iſt, eveutuell behalte ich mir einen diesbezüglichen Antrag 
für die dritte Leſung vor. = 


Bundesbevollmächtigter v. Amsberg: Im Großen und Ganzen bin ich 
mit den Ausführungen des Vorredners einverſtanden. Die verbündeten 
Regierungen haben bon vornherein darauf hingewieſen, daß ein ſolcher Eid, 
wie ihn der Antrag Sac hinſtellt, im deutſchen Volke nicht anerkannt werden 
würde. Bei dieſer Sachlage ſah ſich die Regierung nicht veranlaßt, auf den 
Antrag eingehen zu können. Wenn man Italien mit ſeiner Cidesformel 
e der en bat, jo muß ich ſagen; die Anſchauung des italieniſchen Volkes 
in dieſer Beziehung iſt durchaus nicht identiſch mit der des deutſchen. (Beifall.) 
Abg. Windthorſt (Meppen) erachtet den Zuſtand, welcher den vorlie⸗ 
enden Antrag nöthig gemacht hat, für böchſt bedeutſam. Er kennzeichne 
ich als eine Conſequenz der modernen ſogenannten liberalen Culturent⸗ 
wickelung. Wenn man den Staat jeder Confeſſion entkleide, ſo könne die 
Eidesformel nur lauten: „Ich ſchwöre bei Strafe des Zuchthauſes!“ Wer 
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* Majeſtät mit dem Staatsſecretär, Staatsminiſter v. Bülow. 


Commiſſionsantrag ſtimmen. Facultativ dürfe man nach dem Wunſche des 
Abg. v. Puttkammer die Eidesformel nicht machen, bei den Gerichten müſſe 
man genau wiſſen, was Rechtens iſt. Wenn es im Ernſt Leute gäbe, welche 
nicht an einen perſönlichen Gott glauben, fo ſtehe es ihnen frei, aus der 
Kirche überhaupt auszuſcheiden, und für ſolche Leute, die ſich bormell als 
Atheiſten bekannt haben, könne man allerdings eine ihren perſönlichen Ueber⸗ 
zeugungen entſprechende Formel ermöglichen. a 
Freilich gilt auch heute noch der Satz: „Nur die Thoren ſprechen: Es 
giebt feinen Gott, und für Thoren macht man kein Geſetz. Geſetze ſoll man 
machen nach der Meinung der herrſchenden Majorität, auf eine verſchwin⸗ 
dende Minorität kann man legislatoriſch keine Rückſicht nehmen. Solche 
Leute ſchwören überhaupt keinen Eid, denn Schwören heißt: Gott anrufen; 
4 ſie müßte der Eid alſo überhaupt abgeſchafft werden. Viele Leute fürch⸗ 
en ſich weniger vor den welllichen Strafen, als vor der Strafe des all⸗ 
mächtigen Gottes. 12 Moment iſt für mich das wichtigſte in dieſer 
. Nera Geſetzgebung. Allerdings wird ſich das, was ich fürchte, durch die 
eſultate der modernen preußiſchen Schule bald ändern und als ein Symptom 
einer ſolchen Aenderung betrachte ich den Antrag. (Unruhe; Beifall im 
Centrum.) 8 
Die Debatte wird geſchloſſen. EL a x 
- Abg. Herz verwahrt ſich dagegen, daß er den religiöfen Eid abſchaffen 
wolle, er habe nur die Eidesformel ihres confeſſionell⸗dogmatiſchen Cha⸗ 
rakters entkleiden wollen. 7 2 
Nachdem der Referent im Namen der Commiſſion ſich gegen den 
Antrag ausgeſprochen hat, wird der letztere abgelehnl (dafür ſtimmten die 
Faortſchrittspartei, die Abgeordneten Valentin, B 5 
Zinn und einige Andere) und § 39 nach den Commiſſionsbeſchlüſſen an⸗ 


2 Berlin, 20. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Appellations⸗Gerichts⸗Rath a. D. von Fiſcher, bisher zu Naumburg a. S., 
jetzt zu Chemnitz in Mecklenburg⸗Schwerin, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
KNlaſſe mit der Schleife; dem Steuer⸗Empfänger a. D., Rechnungsrath Dahl 
zu Minden, bisher zu Erwitte im Kreiſe Lippſtadt, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Geheimen Regierungsrath Richter zu Berlin den 
Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Regierungs⸗Canzlei⸗Secretair 
a. D. Küchenmeiſter zu Merſeburg und dem Bürgermeiſterei⸗Beigeordne⸗ 
ten Schlicker IR Illingen im Kreiſe Ottweiler den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Kreis gerichtsrath Beier zu Neiſſe, bisher 
u Namslau, und dem Kaufmann Soliman Liebrecht zu Nanslau die 
N Rettungs Medaille am Bande verliehen. 
: Se. Majeſtät der König hat die Erlaubniß zur Anlegung des Comthur⸗ 
kreuzes des Kaiſerlich öſterreichiſchen Franz⸗Joſeph⸗Ordens: dem Geheimen 


Reegierungs⸗Rath Dr. Ziegert zu Breslau ertheilt. 


Se. Majeſtät der König bat dem Wege⸗Bau⸗Inſpector Gerig zu Osna⸗ 
brück den Charakter als Baurath; ſowie den Fortifications⸗Secretairen 
Tegtmeyer, Leue und Claußen zu Colberg, Danzig und Marienburg 
den Charakter als Rechnungsrath verliehen. 
8 Berlin, 20. Novbr, [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute im Beiſein des Gouverneurs, General-Adjutanten Ge⸗ 
nerals von Boyen und des Commandanten, General-Majors von Neu: 
mann militäriſche Meldungen entgegen, empfingen des Erbprinzen von 
Säachſen⸗Meiningen Hoheit und hörten den Vortrag des Geheimen 
Cabinets⸗Raths von Wilmowski. Nachmittags 4 Uhr conferirten Se. 
(R.⸗A.) 
— Berlin, 20. Nov. [Nichtbetheiligung an der Pariſer 
Ausſtellung. — Die Eiſenzölle. — Die Anwalts ordnung. 
— Die neuen Reichsämter.] Ueber die Frage der Beſchickung 
der Pariſer Weltausſtellung werden noch immer widerſprechende Nach⸗ 
richten verbreitet. Es iſt zunächſt feſtzuhalten, daß dieſe Angelegenheit 
im Bundesrath allerdings noch gar nicht zur Verhandlung gekommen 
iſt, ſondern für das Erſte nur die Einzelregierungen beſchäftigt hat. 
Nach dem Stande dieſer Verhandlungen iſt indeſſen anzunehmen, daß 
von Reichs wegen ein Antrag auf Gewährung der erforderlichen Mittel 
zur Beſchickung der Ausſtellung nicht eingebracht werden wird. Im 
Reichstag ſind übrigens allem Anſchein nach eben ſo viele Stimmen 
für wie gegen den Antrag, und es darf als ziemlich ſicher angenom⸗ 
men werden, daß auch die beabſichtigte Interpellation im Reichstage 
nicht erſcheinen wird. — Die Rückkehr des Kaiſers Majeſtät wird nun 
auch die erwartete Entſcheidung bezüglich einer Reihe von Bundes⸗ 
rathsbeſchlüſſen herbeiführen, welche ſich im Cabinet befinden; dahin 
gehören auch die geſtern erwähnten Anordnungen im Verwaltungswege 


bez. des Uebergangsſtadiums nach Aufhebung der Eiſenzöͤlle. Wie man 


hört, ſind die Abſichten auf Einbringung eines Antrages der zum 
Schutzzoll neigenden Abgeordneten, welche unter dem Vorſitz des Ab: 
geordneten Dr. Löwe einige Beſprechungen gehabt haben, dahin 
übereingekommen, weitere Schritte ihrerſeits von den zu erwarten⸗ 
den Entſchließungen des Bundesrathes abhängig zu machen. — 
Das Erſcheinen der mehrfach erwähnten Anwaltsordnung ver⸗ 
zögert ſich, da augenblicklich noch die Motive zu der Vorlage aus: 
gearbeitet werden. Die Einbringung derſelben bei dem Bundesrathe 
iſt indeſſen nahe bevorſtehend; möglich daß noch eine Umarbeitung 
durch das neue Reichsjuſtizamt erfolgt. — Die Inſtallirung der neuen 
Reichsämter wird, wie man hört, von dem Fürſten Bismarck nach 
deſſen Zurückkunft ſofort in die Hand genommen werden. Als eine 
der erſten Aufgaben des Reichsjuſtizamts bezeichnet man die Aus⸗ 
‚arbeitung eines Geſetzentwurfs über gemeinſame Normen der 
Straſvollziehung für ganz Deutſchland und über die Gerichts⸗ 
koſten. Die Vorarbeiten zu beiden Entwürfen ſind im preu⸗ 
ßiſchen Juſtizminiſterium gemacht worden, wobei der jetzige Unter⸗ 
ſtaatsſecretär und demnächſtige Staatsſecretär des Juſtizamts im Reiche, 
Dr. Friedberg, bereits mitgewirkt hatte. — Der deutſche Schiffbauer⸗ 
Verein hat heute hier im Reſtaurant Zennig eine mehrtägige Bera⸗ 
thung unter dem Vorſitz des Schiffbaumeiſter Schlüter begonnen und 
auch mehrere Reichstagsmitglieder, wie die Abgg. Schmidt (Stettin), 
van Freeden u. A. hinzugezogen. Der Geh. Admiralitätsrath Koch 
hielt einen Vortrag über die Frage, wie weit für Deutſchland, nach 
dem Vorgange Englands, ein Tieflade-Geſetz erforderlich fein möchte. 
Die Berathung wird ſich auch auf das Seeunfall-Geſetz erſtrecken. — 
Bei der parlamentariſchen Vereinigung am Mittwoch, den 29. d. M., 
ſoll von einigen Reichstagsmitgliedern, welche zugleich dem Fiſcherei⸗ 
Verein angehören, eine Ausſtellung von Fluß- und Seefiſchen und ein 
allgemeines Fiſcheſſen veranſtaltet werden. 
8 [Sr. Majeſtät Kanonenboot „Komet“] it am 18. d. M. 
in Salonichi angekommen. a 
. Frankreich. 

O Paris, 17. Nov., Abds. [Eröffnung der neuen Por: 
zellanfabrik in Sevres. — Gambetta und das Elyfee. — 
Preßproceſſe.] Heute fand in Sevres die feierliche Eröffnung der 
neuen Porzellanfabrik ſtatt. Da der Anfang der Kammerſitzung auf 

3 Uhr verlegt war, ſo hatte ſich eine große Anzahl von Deputirten 
zur Theilnahme an dieſer Feierlichkeit eingefunden. Um 2 Uhr traf 
der Marſchall⸗Präſident in Begleitung des Miniſters der ſchönen Künfte 
ein. Die Buͤdgetcommiſſion war officiell eingeladen worden, und ihr 
Präſident Gambetta, wurde von dem Miniſter Mac Mahon vorgeſtellt. 

Vor einigen Tagen ſchon brachte die „Gironde“ bei Beſprechung der 
letzten parlamentariſchen Ereigniſſe, aus denen die Abſicht Gambetta's 
hervorging, auf jeden Fall eine Cabinetskriſis zu verhüten, folgende 
anſcheinend officiöfe Details: „Das Verhalten Gambetta's wird in den 

Regierungskreiſen vielfach und in dem günſtigſten Sinne beſprochen. 
Mehrere Miniſter und ein vertrauter Rath der Präſidentſchaft, Vicomte 


d' Harcourt, würden das Erſcheinen Gambetta's im Eſyſée mit dem 


2560 auf dem Standpunkte des christlichen Staates ſtehe, ber muſſe für den 
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wünſchten, die ohne Zweifel nicht nach dem Geſchmack des Eingelade⸗ 
nen wäre, ſondern damit man dem Präſidenten der Republik nicht 
vorwerfen könne, daß er den erklärten Führer der Mehrheit nicht offieiell 
kenne. Bei Gambetta perſönlich einen Schritt zu thun, hieße ſeiner 
Würde etwas vergeben. Es iſt daher die Rede von einem Diner, 
welches die Mitglieder der Budgeteommiſſion und ihren Präfidenten 
im Elyſée vereinigen würde. Dies wäre eine paſſende und natürliche 
Art und Weiſe, eine Annäherung herbeizuführen.“ — Es regnet jetzt 
jeden Tag Preßproceſſe. Geſtern wurde der Proceß der Gräfin Montijo 
gegen eine Anzahl republikaniſcher Blätter verhandelt. Dieſe Blätter 
hatten ein angeblich der „Gazette des Tribunaux“ entlehntes Actenſtück 
veröffentlicht, um daraus zu beweiſen, daß die Ex⸗Kaiſerin Eugenie 
drei Jahre nach dem Tode des Grafen Montijo geboren ſei. Die 
verwittwete Gräfin erblickte darin eine Beleidigung und verlangte die 
Verurtheilung der Blätter zu je 10,000 Fres. Das Gericht fand die 
Thatſache einer Beleidigung vorhanden und verurtheilte die „Tribune“ 
und die „Petite Republique frangaiſe“ zu 1500 Fres. Strafe und 
1500 Fres. Entſchädigung, die „Droits de l'homme“, das „Evenement“, 
„Peuple“, die „Independance“ zu 1000 Fres. Strafe und 1000 
Fres. Entſchädigung, den „Havre“ und den „Courrier de l'Aisne“ 
zu 500 Fres. Strafe und 500 Fres. Entſchädigung außerdem 
jedes dieſer Blätter zur Inſerirung des Urtheils in 7 Journale 
von Paris und in 8 Journale der Provinz. Heute war wiederum 
die Reihe der republikanlſchen Blätter. Das „Bien public“, die „Rep. 
frang.“, die „Petite Rep. frang.“ und das „Peuple“ wurden wegen 
Beleidigung des Jeſuitenpaters Dulae zu je 200 Fr. Geldſtrafe ver: 
urtheilt. Der Kläger hat außerdem das Recht, das Urtheil in 10 Pa: 
riſer und in 20 Provinzialblättern auf Koſten der Angeklagten bekannt 
zu machen; jedoch darf die Geſammtſumme der Inſertionskoſten für 
ein Blatt nicht mehr als 6000 Fr. betragen. 

O Paris, 18. Nov. [Aus der Kammer. — Budgetbe— 
rathungen. — Begegnung Mae Mahons und Gambettas. 
— Zum Prouſt'ſchen Antrage. — Wahlen. — Präfecten⸗ 
wechſel.] Nach der ſtürmiſchen Verhandlung von vorgeſtern hat ſich 
geſtern die Kammer in einer ſehr friedlichen Sitzung wieder mit den 
Ausgaben für das Miniſterium des Innern und mit dem Budget für 
Algerien beſchäftigt. Die Budgetcommiſſion hatte ſich über alle weſent⸗ 
lichen Punkte mit de Marcère geeinigt und fo wurden die einzelnen 
Poſten raſch und faſt ohne Discuſſion genehmigt. Was Algerien an: 
langt, ſo war man übereingekommen, gewiſſe Streitfragen, welche das 
Budgetvotum verzögert hätten, einer ſpäteren Berathung vorzubehalten. 
Heute wird das Juſtizbudget und das Budget der Ehrenlegion an die 
Reihe kommen, wobei die bekannte Angelegenheit der Civilbegräbniſſe 
zur Sprache gebracht werden wird. Nach dem Juſtizbudget ſteht ſodann 
das Cultusbudget auf der Tagesordnung. Ohne eine lebhafte Debatte 
wird es hierbei nicht abgehen; ſo ſehr auch die gemäßigten Republi⸗ 
kaner, ſowie Gambetta und ſeine Freunde in dieſem Augenblicke eine 
Cabinetskriſe zu vermeiden wünſchen, ſo wird doch die äußerſte Linke 
es verſuchen, ein Mißtrauensvotum gegen Dufaure durchzuſetzen und 
den Präſidenten des Conſeils zum Rücktritt zu zwingen. Dufaure 
hat allerdings in Bezug auf die Cultusausgaben einige Zugeſtändniſſe 
gemacht. Er verzichtet auf die für das nächſte Jahr beantragte Er⸗ 
höhung des Credits für die Gehälter der Pfarrgeiſtlichen, unter der 
Bedingung, daß die Kammer den für das laufende Jahr ausgeworfe⸗ 
nen Credit auf's Neue votire; aber mit dieſem Zugeſtändniß werden 
die Radicalen ſich ſchwerlich zufrieden geben. Es iſt dies übrigens nur 
ein einzelner Punkt unter den Beſchwerden, welche die Haltung Du⸗ 
faures in der letzten Zeit veranlaßt hat. In den Couliſſen der Ver⸗ 
ſammlung unterhielt man ſich geſtern angelegentlich von der Begeg⸗ 
nung Mac Mahons und Gambettas bei der Eröffnung der neuen 
Porzellanmanufactur von Sevres. Als Mac Mahon in den großen 
Salon des Fabrikgebäudes trat, näherte ſich Gambetta an der Spitze 
der Budgeteommiſſion dem Marſchall. Der Unterrichtsminiſter Wad⸗ 
dington ſtellte den Präſidenten der Commiſſion vor, welche ſo viel für 
das Budget der ſchönen Künſte gethan habe. Mac Mahon reichte 
Gambetta die Hand und der letztere ſagte, er fühle ſich perſönlich glück⸗ 
lich, daß die Budgetcommiſſion ihn beauftragt habe, ſie bei dieſer 
Feierlichkeit zu vertreten und in ihrem Namen den Marſchall zu ver⸗ 
ſichern, ſie ſei jederzeit bereit, bei Entwickelung aller Verwaltungs⸗ 
zweige der Republik ihre Unterſtützung zu gewähren. Der Marſchall⸗ 
Präfident dankte in einigen Worten, worauf die ganze Verſammlung 
eine Wanderung durch die Räumlichkeiten des Gebäudes antrat. Außer 
vielen Deputirten und Senatoren waren die Pariſer Behörden und 
viele Mitglieder der Kunſtwelt zugegen. — Geſtern iſt der Bericht über 
den Antrag Prouſt vertheilt worden. Prouſt verlangt, daß die Kam⸗ 
mer jeden Tag von den wichtigen Vorgängen im In- und Auslande 
in Kenntniß geſetzt werde. Die „Agence Havas“ hat ſich erboten, 
täglich in 700 autographirten Exemplaren die officiellen Documente, 
die Auszüge und Ueberſetzungen aus den auswärtigen Journalen an 
die Senatoren und Deputirten zu vertheilen. Die genannte „Agence“ 
verlangt für dieſe Leiſtung die Erſtattung der Koſten mit 26,000 Fr., 
ferner die unentgeltliche Benutzung eines Telegraphendrathes zwiſchen 
dem Palais von Verſailles und ihren Vureaux in Paris, endlich eine 
Entſchädigung von 6000 Franken für die Uebermittelung der De⸗ 
peſchen nach Verſailles während der ö5monatlichen parlamentichen 
Seſſion. — Morgen finden zwei politiſche Wahlen ſtatt: im 
Doubs wird ein Senator gewählt, der Nachfolger des verſtorbenen 
Monnot-Arbilleur, und im Bezirk von Valence (Dröme) ein Depu⸗ 
tirter als Erſatz für den verſtorbenen Servan, die Republikaner glau⸗ 
ben hier, wie dort auf den Sieg zählen zu können. Ihr Candidat 
in Valence iſt Chriſtophle, ein Mitglied des Generalraths der Dröme; 
dieſem ſteht der Bonapartiſt Monier de la Sézerance, welcher dem 
geſetzgebenden Körper des Kaiſerreichs angehörte, gegenüber. Im 
Doubs werden die Republikaner für Fernier, der in der Linken der 
ehemaligen Nationalverſammlung ſaß, ſtimmen, die Gegner der Republik 
für de Mérode, einen Clerico-Monarchiſten, welcher es für klug ge⸗ 
halten hat, ſich unter der Maske eines „Conſtitutionellen“ zu verbergen. 
Die Beſtätigung des zum zweiten Mal in Pontioy gewählten de Mun 
iſt wieder zweifelhaft geworden. Die betreffende Commiſſion der 
Kammer wollte ſchon die Giltigkeitserklärung beantragen, als ihr im 
letzten Augenblick eine Anzahl von Proteſten zuging, in Folge deren 
de Mun möglicherweiſe das unglückkiche Schickſal feines Collegen du 
Demaine theilen könnte. In einer Gemeinde des Wahlbezirks z. B. 
wurden zur Zählung von 700 Wahlzetteln volle 6 Stunden gebraacht, 


während welcher Zeit dem Zählenden dreimal das Licht ausging. Da 8 


das Wahlbureau von einem Freunde de Mun's präſidirt wurde, ſo 
haben die Republikaner begreiflicherweiſe dieſen Zählungsact ſehr ver⸗ 
dächtig gefunden. Im Miniſterium des Innern arbeitet man 
wieder an einigen Veränderungen im Präfecten- und Unterpräfecten⸗ 
perſonal, die jedoch erſt Anfang Januar vollzogen werden ſollen. 
Unter Anderem hat de Marcere die Abſicht, den Präfecten des Gers, 
de Valcourt, dem Privatleben zurückzugeben. In Lyon macht ſich 
abermals eine heftige Oppoſition gegen den Präfecten Welche geltend. 
Der dortige Gemeinderath hat die Vorfälle beim Beſuche Mae Mahon's 
nicht verziehen, obgleich damas eine Ausſöhnung zu Stande kam. 


größten Vergnügen ſehen. Nicht als ob fie eine intimere Annäherung]! Vor 
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zor Allem hat der Praͤfect ſich dadurch mißliebig gemacht, daß er die 
berüchtigten Beerdigungs⸗Edicte ſeines Vorgängers Duerot nicht auf⸗ 
heben will, ſodann aber nimmt man es ihm ſehr übel, daß er in 
Begleitung anderer Beamten der Eröffnung der katholiſchen Rechts⸗ 
facultät vou Lyon beigewohnt hat. — Der „Figaro“ zeigt an, daß 
ſein Mitarbeiter Saint⸗Geneſt und der Verwalter des Blattes, 
de Rodays, für heute vor den Unterſuchungsrichter beſchieden ſind. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 20. Novbr. [Altkatholiken⸗Verſammlung.] Vor 
einem ungewöhnlich zahlreichen, den großen Saal des Cafe restaurant in 
allen ſeinen Theilen füllenden Publikum bielt am vorigen Freitag Abend 
Licentiat Buchmann einen auf ſorgfaltiges Quellenſtudium baſirten? ortrag, 
der demnächſt im Druck erſcheinen wird. 

Redner rechtfertigt zunächſt in einigen einleitenden Worten die Wahl 
Den Themas. Wäre die Jungfrau von Orleans, bemerkt er, nur eine 

anzöſiſche Celebrität, dann würde ihm mit Recht der Vorwurf gemacht wer⸗ 
den können, einen ungenügenden Gegenſtand für ſeinen Vortrag gewählt 
zu haben. eanne d'Arc, die Jungfrau von Orleans, ſei allerdings eine 
franzöſiſche Größe, ſie ſei Franzöſin von Geburt geweſen, habe franzöſiſch 
fh i gedacht, geſprochen, die Intereſſen ihres franzöſiſchen Vaterlandes 
eien ihr vor Allem ins Herz gewachſen geweſen. Aber ſie war das Alles 
nicht aus Egoismus, ſondern aus Patriotismus, und da der Patriotismus 
eine Tugend ſei, die unter allen civiliſirten Völkern zu Hauſe fein ſolle, ſo 
ſei ſie als Patriotin Eigenthum des Keren civiliſirten Menſchengeſchlechts; da 
ſie ferner durch die Uncultur der Kirche zur Märtyrin geworden jei, jo ge: 
höre ſie auch recht eigentlich in den Culturkampf hinein. 

Von ihren Landsleuten ſeien ihr Denkmäler geſetzt worden zu Rouen 
und Orleans, das ſchönſte Monument aber, das vielleicht noch hochgeachtet 
fein würde, wenn jene franzöſiſchen Denkmäler aus Erz und Stein längſt 
zerbröckelt ſein werden, das abe ihr der deutſche Dichter Schiller errichtet. 
Der Katholik Shakeſpeare habe ſie beſchimpft, der Proteſtant Schiller da⸗ 
gegen ſie wieder zu Chren gebracht, wenn auch nicht jo, wie es ihr gebührte. 
Aber das ſei nicht ſeine Schuld geweſen, das habe an der Mangelhaftigteit 
der Quellen gelegen. In Wirklichkeit ſei Jeanne d'Are eine andere als die 
der Schiller ſchen 1 f 

Ohne, auf dieſen Punkt näher einzugehen, bezeichnet der Vortragende als 
unhiſtoriſch in der Schiller'ſchen Dichtung die Erſcheinung Mariens, den 
Sieg vor der Audienz beim Könige, die ſämmtlichen Heirathsanträge ver⸗ 
ſchiedener franzöſiſcher Adligen, die Liebſchaft mit Lyonell, das Zerbrechen 
der Ketten, ihre Befreiung; geradezu eine Verleumdung ſei das Umbringen 
i In letzterer Beziehung ſei das Gegentheil das allein 
Wahre. 

Redner gebt demnächſt auf das Irene der 1411 oder 12 in Dom⸗ 
rémy an der lothringiſchen Grenze geborenen Johanna ein und widerlegt 
die vielfach aufgeſtellte Behauptung, ſie jet Schänkmädchen geweſen, das viel 
mit Soldaten verkehrt und deren Pferde in die Schwemme geritten habe. 
Bis dahin, wo ſie unter das Militär gegangen, ſei ſie, wie gerichtliche Er⸗ 
hebungen nachgewieſen, nicht aus dem väterlichen Hauſe gekommen. Bevor 
Redner im Weiteren auf das öffentliche Auftreten Johanna 's eingeht, führt 
er zunächſt ſeinem Auditorium in kurzen Zügen ein Bild der traurigen 
kirchlichen und politiſchen Zuſtände der damaligen Zeit vor. Durch die Er⸗ 
oberungen Heinrich's V. hatten die Engländer mehr als die Hälfte von 
Frankreich an ſich geriſſen, nur mit Mühe behauptete ſich der Dauphin, der 
nachmalige Karl VII., an der Loire. Fiel das belagerte Orleans, ſo ſtand 
den Engländern das ganze ſüdliche Frankreich offen. 1 

Da, wo Johanna zuerſt aus dem Verborgenen hervortritt, finden wir ſie 
erfüllt von dem feſten Glauben, daß fie von Gott mit der Miſſion betraut 
ſei, Retterin ihres Vaterlandes zu werden und dem Dauphin den Weg zur 
Krönung in Rheims zu bahnen, und entſchloſſen, dieſer Miſſion pünktlich 
und gern zu folgen. Auf die Frage, wie die Anime dazu gekommen ſei, 
habe ſie, meint der Vortragende, ſelbſt die beſte Antwort gegeben. Als man 
ſie, um ſie auf andere Gedanken zu bringen, verheirathen wollte, ſprach ſie: 
„Ich liebe Gott und mein Vaterland ſo En daß ich nichts Anderes mehr 
lieben kann.“ Das demüthige Gotteskind, Hand in Hand mit der Patriotin, 
die mit der ganzen Gluth, die ein junges heißblütiges Mädchen dem Gegen⸗ 
ſtande ſeiner Liebe zuwendet, ihr Vaterland liebt, — das ſei ein würdigerer 
Aufſchluß auf eine Frage, als ihr die mönchiſchen Protokolle mit ihren 
Viſionen und Hallucinationen geben können. 

Nachdem der Vortragende hierauf Johanna in ihrer äußeren Erſcheinung 
auf Grund von Mittheilungen zeitgenöſſiſcher Schriftſteller als eine der 
e Schönheiten ihrer Zeit geſchildert hat, geht er näher auf ihren 
Charakter ſelbſt ein und nimmt ſie insbeſondere gegen die Verdächtigungen 
in Schutz, die ihre Feinde in Bezug auf ihre Sittlichkeit verbreitet. Es ſei, 
bemerkt der Vortragende, von ihrer Seite Alles geſchehen, um ihren guten. 
Ruf ſicher zu ſtellen. Sie hatte nicht blos ſtets ehrbate Frauen um ſich 
und war bon zwei Brüdern begleitet, ſondern auch einige höhere Offiziere 
von bewährter 0 5 Weh waren ihr als Wächter ihrer Ehre beigegeben. 

Einer gedrängten Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe von dem Entſate 
Orleans bis zur Krönung des Königs in Rheims und ihrer eigenen Erleb⸗ 
niſſe in dieſer Zeit, ſo wie in der Zeit 1 der Krönung bis zu ihrer Ge⸗ 
fangennehmung bei der Belagerung von Campiegne ließ der Vortragende 
ſodann in einem zweiten Theile ſeines Vortrages eine — des ihr 

emachten Prozeſſes folgen, der an Schamloſigkeit und Niederträchtigkeit laum 
feines Gleichen hat. Eine tiefergreifende Schilderung ihres Märwrertodes 
und eine kurze Nutzanwendung auf die Verhältniſſe der Gegenwart ſchloſſen den 
ungemein intereſſanten Vortrag, dem das zahlreiche Auditorium mit geſpann⸗ 
teſter Aufmerkſamkeit von Anfang bis zu Ende folgte und für den dem 
Vortragen am Schluſſe der lebhafteſte Beifall zu Theil wurde. 


M. Breslau, 20. Nov. [Praktiſche Stenogranben Deiellfäatt] 
Geſtern um 11 Uhr begann in der Serta des Matthias Gymnaſtums der 
zweite Anfänger⸗Curſus der hieſigen „Praktiſchen Stenographen-Geſellſchaft“ 
mit 22 Theilnehmern, unter denen 1 Dame, 2 Cand. qur., 2 Kaufleute, 
1. Bautechniker, 2 Schriftſetzer und 14 Schüler höherer Lehranſtalten. Außer 
dieſen Curſusmitgliedern zählt die „Praktiſche Stenographen ⸗Geſellſchaft“ 
gegenwärtig 55 wirkliche und 3 correſpondirende Mitglieder. Unter den 
wirklichen Mitgliedern. welche noch im Laufe dieſer Woche zu der am nächſten 
Sonntag nach dem Anfänger⸗Curſus ſtattfindenden erſten General⸗Verſamm⸗ 
lung eingeladen werden ſollen, ſind der Zahl nach am ſtärkſten vertreten die 
Schriftſetzer (23), die Kaufleute (12) und die Schüler höherer Lehranſtalten 
(10). Damen gehören der Geſellſchaft nur 8 als Mitglieder an. Die 
Sections: oder Uebungs⸗ Sitzungen (Abſchreibe⸗, Dictando⸗ und Schnell⸗ 
ſchreibe⸗Uebungen) für diejenigen Mitglieder, welche einen Curſus bereits 
durchgemacht haben, ſchließen ſich zur Zeit, um Koſten zu erſparen (die Mit⸗ 
glieder „peblen vierteljährlich nur 60 Pf.) an die Anfängercurſe an. Der 
nächſte Anfängercurſus wird Montag und Donnerstag von 8—9 Uhr Abends 
abgehalten werden und ſofort beginnen, wenn eine genügende Zabl von 
Anmeldungen, die an den Vorſitzenden der „Praktiſchen Stenographen⸗Ge⸗ 
ellſchaft“, Hauptlehrer Fieweger, ſchriftlich zu richten find, vorhanden iſt. 

ee für den Anfänger⸗Curſus (12 tunden) wird wie bisher nur 
3 f ark pränum. betragen. Näheres ſeiner Zeit durch Annonce in dieſer 
eitung. 


Breslau, 21. Nov. Angekommen: Se. Durchl. Heinrich IV. Prinz 
Reuß aus Ernſibrunn. Se. Ercellenz Graf v. Malzan, Ober⸗Erb⸗Kämme⸗ 
rer von Schleſien und freier Slandesbert auf Schloß Militſch. v. Albedyll, 
Generalmajor und Chef des Militärcabinets aus Berlin. (Fremdenbl.) 

Am zweiten Jagdtage!] bei Pleß wurden 920 Faſanen, 
7 Rehe, 63 Hafen und A Rebhühner erlegt. Davon ſchoß der Kaiſer 
92 Faſanen, 2 Rehe und 6 Haſen, der Kronprinz 205 Faſanen, 
1 Reh und 8 Haſen. 


—s— Grünberg, 20. Nov. [Stimmung. — Unglücksfälle. — 
Concerte.] Die im Januar bevorſtehenden Ergänzungswahlen für den 
emeinekirchenrat 


er 


: th und Gemeindevertretung werden hoffentlich ein für die 
freiſinnige Partei günſtigeres Reſultat, als vor 2 Jahren ergeben, wo die 
Liberalen Candidaten mit ziemlicher Majorität geſchlagen wurden. Aller⸗ 
dings werden die ländlichen Wähler auch dies Mal conſervativ ſtimmen, 
aber die Verhältniſſe liegen doch bedeutend günſtiger, da wir ſtatt früher 
drei orthodoxen Geiſtlichen, jetzt zwei freiſinnige haben. Zumal dem Ver⸗ 
dienſte des Herrn Paſtor prim. Allenburg iſt es zuzuſchreiben, daß gerade 
bei dem freiſinnigen Theile unſerer W das kirchliche Leben zuge⸗ 
nommen hat und daß deshalb auch die Betheiligung bei den Wahlen eine 
regere fein wird. — Die Hoffnung allerdings, daß die von freifinniger 
Seite gewählten Vertreter unſerer Bürgerſchaft energiſch gegen gewiſſe 
Mängel der Communalverwaltung einſchreiten und den Magiſtrat beſſer 
unterſtützen würden, hat ſich nicht erfüllt und hat, wie im ganzen Jahre 
Alles im alten Geleiſe ging, ſo auch zum Schluſſe eine Wiederwahl der 


Steuereinſchätzungs⸗Commiſſion Hattgefunden, Wie die bei den Wahlen 


aufgelegten Liſten erwieſen, ars ei der ae te en ſtatt⸗ 
efunden, die überall auf's lebhafteſte kritiſirt wurden. Deshalb ſchien der 
unſch wohl gerechtfertigt, die Wahl nicht durch Acclamation, ſondern durch 
Zettelabſtimmung ſtattfinden zu laſſen, um neue Elemente in die Commiſſion 
zu bringen, doch erhoben ſich für den 1 Antrag nur wenige 
Stimmen. — Der auf dem hieſigen Bahnhofe Verunglückte iſt bald nach 
der Amputation beider Unterſchenkel geſtorben. Ebenſo iſt schiede fie zu 
Rothenburg ein Unglücksfall zu melden, indem ein Sea nee zwiſchen 
die Puffer gerieth und tödtlich durch Quetſchung der Bruſt verletzt wurde. — 
Um die Chronik der traurigen Meldungen voll zu machen, wurde an einem 
Schacht der Braunkohlengrube ein Arbeiter beim Beladen eines Wagens 
von demſelben im Zurückrollen jo unglücklich fortgeſtoßen, daß er in den 
Schacht fiel und das Genick brach. Alle 3 Verunglückten binterlajien Frau 
und Kinder. — Unſer Vereinsleben ſteht im blühendſten Flor. — Im Ger 
werbe⸗ und Gartenbauverein ſprach Rabbiner Dr. Samter über den elektro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen, und wird ſich an den Vortrag eine freundli 
geſtattete Beſichtigung des hieſigen Telegraphen⸗Amtes ſchließen. Der lee 
Verein wird in nächſter Woche zum Velten des rauen: und Peſtalozzi⸗ 
Vereins „Die Parodie der Afrilanerin“ und die Operette „Hans Dampf‘ 
aufführen. Die in Schleſien rühmlichſt bekannten Frls. Eppſtein haben hier 
2 mit vielem 71 aufgenommene allerdings gering beſuchte Concerte 
gegeben. Ebenſo ſtehen 3 Abonnements⸗Concerte⸗des 58. Regiments in an⸗ 
genehmer Ausſicht. 


i X. Neumarkt, 20. Nov. [Tageschronik.] Heute haben wir hier ſeit 

Wochen wieder einmal einen heiteren Himmel, ein günſtiges Kirmeßwetter, 
wie die Leute hier ſagen. Geſtern, oder vielmehr heute früh, hat ein Kir⸗ 
meßvergnügen mehrerer hieſiger Bürger einen tragiſchen Abſchluß gefunden. 
Dieſelben begaben ſich nämlich geſtern in roſenfarbener Laune nach dem 
Dorfe P. zur Kirmeß und zwar per Droſchke. Auf dem Heimwege in ſpäter 
Stunde kehrten ſie mit dem Droſchkenbeſitzer, welcher enker derſelben, in 
einem Wirthshauſe ein. Als fie endlich aus dem Letzteren heraustraten, — 
wer beſchreibt nun ihr Erſtaunen! — war die Droſchke ſammt dem Pferde 
verſchwunden und mußten die bedauernswerthen Kirmeß; äſte nebſt Droſch⸗ 
keninhaber zu Fuße heimwärts ziehen, wo ſie . orgen auch glück⸗ 
lich anlangten. Von Droſchke und Pferd iſt aber im Augenblick noch nichts 
zu ſehen. 

Reichenbach, 17. Nop. [Ueber einen hier ausgebrochenen Eon: 
flict] berichtet das „Wochenbl.“ Folgendes: Heute fand eine außerordentliche 
Sitzung der Stadtverordneten ftatt, weil ſowohl der Herr Bürgermeiſter 
Schmalz nebſt 6 Mitgliedern N anche K als auch der Herr 
Stadtv.⸗Vorſteher Juſtiz⸗Rath Haack ihre Aemter niedergelegt 
batten in Folge von Aeußerungen, die in der letzten Sitzung am Mittwoch 
gethan worden waren. Es wurden die betreffenden Schreiben durch den 
rain Vorſitzenden Herrn Kaufm. R. Metzig vorgetragen. Die 

erſammlung beſchloß, eine Deputation, beſtehend aus den Herren Herrn⸗ 
ſtadt, Kaiſer und Wehner an Herrn Haack Au ſenden, um ihn unter Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte und mit dem Ausdruck der Zufriedenheit über 
feine Amtsführung um Zurücknahme ſeiner Austrittserklaͤrung u ar ri 
Die Deputation kehrte nach kurzer Zeit mit dem Beſcheide zurück, daß Herr 
Haack bei ſeiner Erklärung beharre und dem Wunſche der Verſammlung nicht 
nachkommen könne. Hierauf trat nach den Beſtimmungen des § 20 der Geſchäfts⸗ 
ordnung der bisherige Vorſitzende⸗ Stellvertreter an die Stelle des Vorſitzenden 
und es wurde nun zur Wahl eines neuen Stellvertreters geſchritten. Hr. Juſtizrath 
Hundrich erhielt 24 Stimmen von 29, und iſt ſomit als Stellvertreter ge⸗ 
wählt. Herr Hundrich nahm die Wahl aus Pflichtgefühl an. Endlich faßte 
man einſtimmig den Beſchluß, ein Schreiben an den Herrn Bürgermeiſter 
ſowie an die ſechs Magiſtratsmitglieder zu richten, in welchem den Herren 
die Erklärung abgegeben wird, daß man mit ihrer Geſchäftsführung voll⸗ 
ſtändig zufrieden ſei, ſowie ihre Thätigkeit dankend anerkenne und schließlich 
das Erſuchen an fie ſtellt, die eingereichte Amtsniederlegung zurückzuziehen. 
Das Schreiben wurde von ſämmtlichen Mitgliedern des Collegiums unter⸗ 
zeichnet. Hoffentlich wird es von Erfolg ſein. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 19. Nopbr. [Schiedsmänniſche 
Wirkſamkeit im Kreiſe Neurode. — Aus der Stadtverordneten⸗ 


Sitzung in Glatz.] Ueber die vorjährige Wirkſamkeit der Schiedsmänner 
im Kreiſe Neurode kann ich Folgendes mittheilen: Bei 38 Schiedsmännern 
wurden zuſammen 678 Streitſachen anhängig gemacht, davon 373 durch 
Vergleich beendet. Es ſind alſo im Verhältniß zur Einwohnerzahl im Kreiſe 
Neurode mehr Streitſachen anhängig gemacht und im Verhältniß zu letzteren 
auch wieder mehr verglichen worden, als im Kreiſe Glatz. In letzterem be⸗ 
tragen die anhängig gemachten Streitſachen bei einer Einwohnerzahl von 
60,448 (excl. Militär) 1,29 pCt., im Kreiſe Neurode aber bei einer Civil⸗ 
bevölkerung von 49,842 Seelen 1,38 pCt. Im Kreiſe Glatz kommen durch⸗ 
ſchnittlich auf einen Schiedsmann 13,45 pCt., im Kreiſe Neurode 17,84 pCt. 
Streitſachen, während von den anhängig gemachten Streitſachen im Kreife 
Glatz 47,18 pCt., im Kreiſe Neurode aber 55 pCt. verglichen wurden. — 
„Die Stadtverordheten zu Glatz haben in ihrer letzten Sitzung an Stelle der 
ausgelooſten Kreistags⸗Abgeordneten Bürgermeiſter Stuſchke und Raths⸗ 
berr König neugewählt: Apotheker Ambroſius und Kaufmann Schlie⸗ 
mann. Ferner beſchloſſen ſie auf den Antrag des Magiſtrats, zur „Luiſen⸗ 
Stiftung für die Grafſchaft Glatz“ einen einmaligen Beitrag von 50 Mark 
zu bewilligen. Im März d. J. wurde nämlich zum bleibenden Andenken 
an die Feier des hundertjährigen Geburtstages der bochſeligen Königin 
Luiſe ein Verein unter obigem Namen gegründet, der aus den Beiträgen 
der Mitglieder „begabten Schülern aus den Volksſchulen der Grafſchaft 
Glatz, welche den Elementarlehrer⸗Beruf ergreifen wollen und mittellos ſind, 
hilfreich beiſtehen ſoll.“ Habelſchwerdt hat zu dieſer Stiftung 30 Mark be: 
willigt. In der Kaſſe des Vereins ſollen ſich bis jetzt ca. 800 M. befinden. 
Auf der Tages Ordnung war noch der „Antrag des Magiſtrats, bei der 
königlichen Regierung die commiſſariſche Verwaltung des Bürgermeiſterpoſtens 
zu beantragen“ — aufgeführt, für die Verhandlung über denſelben wurde 
jedoch auf den Antrag des zeitigen Stellpertreters des erkrankten Bürger⸗ 
meiſters Stuſchke die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der Beigeordnete, Herr 
Hauptmann Schenk, will die Stellvertretung niederlegen. — In den Ge⸗ 
meinden Grafenort und Alt⸗Lomnitz it abermals die Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche unter Rind⸗ und Schwarzvieh ausgebrochen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 19. Novbr. [Nachtrag. — Zum 
Verkehr.] Den letzten beiden Berichten über die Wirkſamkeit der Schieds⸗ 
männer in den Kreiſen Glatz und Neurode iſt nun noch bezüglich der 
Wirkſamleit der Schiedsmänner im Kreiſe Habelſchwerdt Folgendes beizu⸗ 
fügen; Vor den Schiedsmännern in Grenzendorf, Hammer, Hohndorf und 
Melling ſind im Jahre 1875 gar keine Streitſachen anhängig geweſen. Bei 
den übrigen 75 Schiedsmännern dagegen wurden im Ganzen 511 Streit⸗ 
fälle anhän ip gemacht, davon 260 — aljo 50,88 pCt. — durch Vergleich, 
54 oder 10,57 pCt. durch Zurücknahme der Klage und 197 oder 38,55 pCt. 
durch Ueberweiſung an den Richter beendet. Während buchfhmittlich auf 
1 Schiedsmann im Kreiſe Glatz 13,45, im Kreiſe Neurode 17,84 Streitſachen 
kamen, hatte im Kreiſe Habelſchwerdt 1 Schiedsmann durchſchnittlich nur 
6,81 Steeitſachen zu bearbeiten. Die meiſten Streitſachen haben verglichen: 
Wimmer⸗Grafenort 13 von 18, Erben⸗Kieslingswalde 12 von 19, John⸗ 
Lauterbach 11 von 13. Katzer⸗Mittelwalde 11 von 25, Gottwald ⸗Landeck 10 
von 12 und Franke⸗Marienthal 10 von 15, während bei 8 Schiedsmännern 
kein Bergleich zu Stande gekommen. — Seit dem 15. d. Mts. ſind die 
Perſonenpoſten zwiſchen Neurode und Reichenbach über Volpersdorf und 
Langenbielau 3 dagegen eine tägliche Perſonenpoſt ud Neu: 
rode und Reichenbach auf der neuen Kunſtſtraße über Hausdorf und Peters⸗ 
waldau eingerichtet worden, welche aus Neurode um 8 Uhr 40 Min. Vor: 
mittags und aus Reichenbach um 4 Uhr 20 Min. Nachmittags abgeht und 
in Reichenbach um 12 Uhr 45 Min. Nachmittags, in Neurode um 8 Uhr 
35 Min. Abends eintrifft. Ferner iſt eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Neu 
rode und Volpersdorf eingerichtet worden, welche aus Neurode um 2 Ub 
5 Min. Nachm. und aus Volperdorf um 6 Uhr Nachm. abgeht und jede 
Tour in 1 Stunde 25 Min. zurücklegt. ö 


. 
Ohlau, 19. Nov. [Localſchulinſpection. — Frequenz des 
Gymn aſiums. — Bauliches.] Die Regierung hat den Rector der hie: 
ſigen evangeliſchen und katholiſchen Elementarſchulen, Herrn Preusker, 
zum Local⸗Inſpector 4 e ſtädtiſchen Elementarſchulen ernannt. — 
as Gymnaſium, welches am 14. October 1872 als vollendet proclamirt 
wurde, zählt gegenwärtig bereits 378 Schüler und zwar in den ſieben Gym: 
naſialklaſſen 300 und in der zweiklaſſigen Vorſchule 78. Seit Beginn des 
letzten Sommerſemeſters im April d. J. hat die Freguenz um 19 zugenom⸗ 
men. Der Stadt Oblau gehören allein 219 G eig Ait an; 159 jind 
uswärtige. Von letzteren kommen auf den reis Ohlau 88. Gewiß iſt 

es als ein erfreuliches Zeichen zunehmender Intelligenz anzuſehen, wenn 
gußer der Kreisſtadt faſt die Hälfte der Kreis⸗Ortſchaften (40) auf diefer An⸗ 
ſtalt durch Schüler vertreten ſind. Einzelne Dörfer ſtellen ſogar ein recht 
erhebliches Contingent, z. B. das zweitgrößte Kreisdorf Baumgarten, aus 
welchem 14 Schüler die Anſtalt beſuchen; aus den nur mittelgroßen Dörfern 
Roſenhagen, Stannowitz, Thiergarten kommen je 6, aus Marſch⸗ 


ch Zum ſtädtiſchen Bauproject.] Das Comite des hierſelbſt zu errichten: 


Pe ss“ Da 1861 hatle die damals bier beſtebende höhere Bürger: | 


ler und nur 54 junge Leute aus dem ganzen Ohlaue 


Kreiſe N auswärtige Gymnaſien. Jetzt find deren mindeſtens 100 r 
Schü hieſigen Gymnaſii werden aus dem: 


denn außer obigen 88 lern 
hieſigen Kreiſe noch die Gymnaſien in Breslau und Strehlen fre⸗ 
quentirt. Im letzten Sommer war die Bauluſt hier 
rege, als in den Vorjahren. Innerhalb der Stadt ſind nur Häuſer von 
geringerem Umfange oder Hintergebäude neu aufgeführt worden; gleichwohl 
iſt für Verſchönerung der Straßen und Plätze durch Renovation der 
Häuſerfronten Vieles gethan worden, die zum Theil recht geſchmack⸗ 
voll abgeputzt und verziert wurden. Erſt im Spätherbſte wurde dicht 
am Eingange zum Bahnhofe ein umfangreiches Gebäude e deſſen 
Dachſtuhl noch in den letzten Tagen eue worden iſt. Wie man ver⸗ 
nimmt, ſoll darin ein Gaſthaus erſten Ranges etablirt werden. 


O Bernſtadt, 17. Novbr. [Lotterie für's Siegesdenkmal. — 


den Siegesdenkmals hatte in den verfloſſenen Wochen eine Yotterie veran⸗ 
ſtaltet, für welche 225 Gewinne geſchenkt worden und für welche 856 Looſe 
ausgegeben wurden. Am verfloſſenen Sonntage Nachmittag fand eine 
öffentliche Ausſtellung dieſer Gewinne in dem Saale des evangeliſchen 
Schulhauſes ſtatt; auf langen Tafeln repräſentirten ſich dieſelben in recht 
geſchmackvollem Arrangement, nicht wenige davon im Werthe von mehreren 
Thalern. Die Ausloofung erfolgte in eben demſelben Raume am Nach⸗ 
mittag des darauf folgenden Montages. — Für den Seitens der ſtädtiſchen 
Behörden in Ausſicht genommenen größeren Neubau eines Gebäudes am 
Rathhauſe, an Stelle zweier höchſt baufälliger Häufer, waren auf erfolgte 
Ausſchreibung von Concurrenz⸗Bauanſchlägen zwei Zeichnungen nebſt den 
dazu gehörenden Koſtenanſchlägen eingegangen, die geſtern Nachmittag öffent⸗ 
lich auslagen und über deren Annahme in der ſich daran ſchließenden 
Sitzung der Stadtverordneten Beſchluß gefaßt werden ſollte. — Da 
ſich beide Koſtenanſchläge mit geringer Abweichung auf ca. 20,000 Thaler 
ſtellten, fo nahm man unter den obwaltenden, nicht gerade ünſtigen Geld⸗ 
verhältnifien der Stadt vorerſt noch Abſtand von der Ausfü ven: des Pro: 
jectes und honorirte jede Zeichnung mit je 100 Mark, ſich die Ausführung 
der einen oder der anderen vorbehaltend. 


—0— Neiffe, 18. Novbr. [Theater. — Kreistagswahlen. — 
Aus der Stadtverordneten Verſammlung. — Jahresfeſt des 
Guſtav⸗Adolph⸗3 5 Die Georgi ' ſche Schauſpielertruppe, 
welche ſeit Anfang d. Mts. im hieſigen Stadttheater Vorſtellungen giebt, 
erfreut ſich der fortdauernden Gunſt des Publikums, die ſie auch durch gute 
Vorſtellungen und geſchmackvolle Wahl des Repertoirs zu rechtfertigen ſtrebt. 
Demnächſt ſteht uns das Gaſtſpiel des ja auch in Breslau vortheilhaft be⸗ 
kannten Ober⸗Regiſſeurs Grans aus Leipzig in angenehmer Ausſicht. — 
Von den in Folge Loosentſcheidung ausgeſchiedenen Kreistagsmitgliedern 
Bürgermeifter Winkler, Rechts Anwalt Grauer und Spediteur 
Bunke wurden bei der vorgeſtern ſtattgehabten Neuwahl die erſt⸗ 
genannten Herren wieder- und Sanitäts⸗Rath Dr. Kasper neu: 

ewählt. — Die am 15. d. Mts. einberufen geweſene Stadtperordneten⸗ 

erſammlung hatte ſich vorzugsweiſe mit Wahlen u beſchaͤftigen. Es 
ſcheiden im künftigen Jahre die Mitglieder des Magiſtrats⸗Collegiums 
Kaufmann Elvel, Gaſtwirth Jackiſch, Kaufmann Eduard Franke und 
Particulier Mentzel aus. Erſtere drei Herren erhielten wiederum die 
Mehrheit (zwei davon find entſchieden liberal) und für den letztgenannten 
wurde Lieutenant a. D. Kelbel neugewählt. Die Stadtverordneten Bunke 
und Roͤver legten ihre Mandate nieder. An deren Stelle werden Sani⸗ 
tätsrath Dr. Kasper zum Vorſitzenden⸗Stellvertreter und praktiſcher Arzt 
Dr. Thilo zum Gee gewählt. Auch in eine Anzahl von Com⸗ 
miſſionen und Curatorien treten neue Mitglieder ein, ſo Dr. Kasper 
und Kaufmann Leipziger in das Kämmerei ⸗ Kaſſen⸗Curatorium, 
erſterer auch in das Realſchul⸗Curatorium, Kreisſchulen⸗Inſpector 
Dr. Gieſe in die Schulen-Deputation. — Die auf die Reſtaurations⸗ und 
Conditorei⸗Localitäten im neuen Stadthauſe abgegebenen Pachtofferten wer⸗ 
den ſämmtlich als nicht acceptabel zurückgelegt. Magistrat wird nunmehr 
unter Zuſtimmung des größten Theils der Stadtverordneten mit der frei⸗ 
händigen Verpachtung vorgehen. er da weiß, wie ſehr es unſerer Stadt 
an öffentlichen Localen würdigerer Art gebricht, wird den Wunſch gerecht⸗ 
fertigt finden, daß die ſchönen Räume im Stadthauſe nur tüchtigen, ſach⸗ 
kundigen Händen übergeben werden möchten. — Am 15. d. M. feierte der hieſige 
Guſtab⸗Adolph⸗Zweig⸗Verein fein Jahresfeſt, deſſen Haupttheil eine kirchliche 
Feier in der evangeliſchen Pfarrkirche bildete. Die Rede über Pf. 22, 21 

ielt Paſtor Rambach aus Graaſe; Gebet und Segen, von Superintendent 

chumann geſprochen, bildete den Schluß des gottesdienſtlichen Actes. 
Nach demſelben fanden ſich die Mitglieder zur Erledigung geſchäftlicher An⸗ 
gelegenheiten in einem Klaſſenzimmer der evangel. Schule zuſammen. Er⸗ 
freulicher Weiſe konnten auch im verfloſſenen Vereinsjahre mehrere arme 
evangeliſche einden aus Mitglieds⸗Beiträgen angemeſſen unterſtützt 
werden. 

5 Zülz, 19. Nov. [Muſik.] Die Zöglinge der hieſigen königl. Prä⸗ 
paranden⸗Anſtalt erfreuten geſtern Abend die Bewohner von Zülz mit einer 
muſikaliſchen Aufführung. Unter der bewährten Leitung des Präparanden⸗ 
Lehrers Herrn König wurden von den Zöglingen recht brav vorgetragen: 
1) Ouverture zu „Johann von Paris“; 2) Quartett Nr. 17, 50 und 51 von 
Haydn; 3) Quartett von Jonſa ꝛc. — Auch die Gefänge „Hurrah Germania“ 
von Graef, „Singet dem Herrn ein hohes Lied“ von Roſſini, ein humoriſti⸗ 
ſches Terzett von Kuntze ꝛc. fanden . Beifall. — Dem Dirigenten 
der Anſtalt, Herrn Puſch und Herrn König, ſagen wir für die Veranſtal⸗ 
tung dieſes genußreichen Abends unſeren beſten Dank. 


N Gogolin, 19. Nov. [Zur Tageschronik.] In feſtlichem Ge: 
wande prangte heute unſer Bahnhof, ſowie die benachbarten Häuſer und 
ein zahlreiches Publikum harrte am Perron der Ankunft Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. Die Sehnſucht des Publikums ward 1 Bh nicht geſtillt, denn der 
Extrazug paſſirte mit voller Dampfkraft unſeren Bahnhof und kein Waggon⸗ 
fenſter öffnete ſich, um einen Blick ins Innere des Coupee's zu geſtatten. 
Schmerzlich enttäuſcht zerſtreute ſich das Publikum, von welchem einzelne 
Perſonen aus der Ferne herbeigeeilt waren. — Die unbeſtändige Witterung 

iebt Anlaß au verſchiedenartigen Krankheitserſcheinungen und werden haupt⸗ 
Bac die Kinder vom Huſten, Bräune, Maſern ic. ſtark heimgeſucht. — 
as Project, Gogolin zur Stadt zu erheben, ſcheint ſich nicht zu verwirk⸗ 
lichen, was ganz in dem Geſchmacke der anſäßigen Bauern iſt, welche 
bien die Einführung der Städteordnung, wie man hört, proteſtirt haben 
ollen. 


Gleiwitz, 19. Nod. [Tageschronit.] Heute Nacht wurde der Gaſt⸗ 
wirth H. von hier durch ein ungewöhnliches Geräuſch aus dem Schlafe 0 
weckt. Er richtete ſich im Bette auf und ſah, wie ein vermummter Menſch 
ſeinen am Fenſter ſtehenden Schreibſecretär ge erbrechen verſuchte. H. 
ſpringt, ohne ſich lange zu beſinnen, aus dem Bette, faßte den Eindringling 
von Binten und ſchrie um Hilfe. Che ſolche ihm aber durch den Haushälter 
und einige Fremde, die in dem Gaſthauſe nächtigten, zu Theil wurde, ver⸗ 
6 7 der Dieb dem H. wiederholt mehrere au daft über den Kopf, ſo daß 
ich dieſer genöthigt ſah, den Strolch los zu laſſen. Letzterer ſprang durch 
ein Fenſter der Gaſtſtube, welches er ſich zur Deckung des Rückzuges vorher 
geöffnet, auf die Straße und entkam. ie wir hören, hat der Dieb die 
Tageskaſſe, ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit circa 120 


diverſen Briefſchaften mitgenommen. Da im Zimmer eine Nachtlampe 
brannte, ſo hatte H. Zeit genug, ſich die Phyſiognomie des Diebes, 
welchen er nahe an zwei Minuten feſthielt, einzuprägen, und 
dürfte bei den beſtimmten Angaben, die der Beſchädigte über 
den Thäter gemacht, der bekannten Umſicht unſerer Polizei- Organe ges 
lingen, den Dieb zu ermitteln und dingfeſt zu machen. Der Dieb hatte die 


r Glasſcheibe des von der Straße nach der Gaſtſtube führenden Fenſters aus: 


geſchnitten, iſt dann eingeſtiegen und hat nach Durchſuchung des Gaſtzimmers 
die daranſtoßende Schlafſtube des Wirthes betreten. 


# Coſel, 19. Novbr. [Durchreiſe des Kaiſers.] War bei dem 
kurzen Aufenthalte Sr. Majeſtät des Kaiſers am Donnerstag Abend auf 
bieſiger Station der Jubel und die Freude des n Kribieneien Publi⸗ 
kums eine faſt unbeſchreibliche, ſo wurde auch heute Mittag Se. Majeſtät 
bei Allerhöchſt Ihrer Ankunft von dem Hurrah einer noch größeren Volks⸗ 
menge empfangen und begrüßt. Dies Mal verließ Se. Majeſtät den Salon⸗ 
wagen, betrat den Perron, ließ ſich alle anweſenden Offiziere hieſiger Gar⸗ 
niſon vorſtellen und unterhielt ſich aufs Huldvollſte mit dem Regiments⸗ 
Commandeur Oberſt Böhmer und einzelnen anderen Offizieren, ſowie mit 
dem Landrath Himml. Ein Theil des S war ebenfalls aus dem 
Salonwagen getreten. Zur Begrüßung Sr. Majeſtät war ferner eine De: 
putation der Studirenden des Herrnhuter Li age zu Gnadenfeld 
erſchienen, von denen Studioſus Schuler aus Berlin das ſeltene Glück hatte, 
Sr. Majeſtät eine in dichteriſcher Form ſelbſt verfaßte Widmung überreichen 

u dürfen. Zu dieſer Deputation zählte auch ein Sohn Afrikas, mit wel⸗ 
em Se. Majeſtät in ſcherzender Weiſe ſich unterhielt. 


weniger 


rk Gl 2 er 2 2 4 7 
Inhalt; ein Meffer mil ſchwarzer Horaſchale und ein Portefeuille mit 9 eichzeitig wird meine Regierung Ihnen einen 


es b 


Nach einem Auf: erhebt. 


des Publikums Se. Majeftät die MWeiterreife wieder fort. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Stuttgart, 20. Nov. Der „Staatsanzeiger“ proclamirt die Ver⸗ 
lobung des präſumtiven Thronfolgers Prinzen Wilhelm mit der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Waldeck. 


Wien, 20. Nov., Abends. Die „Politiſche Correſpondenz“ mel⸗ 


det aus Raguſa: Die Armee Mukhtars räumt in auffälliger Eile 
die Herzegowina. Alle Truppen⸗Körper werden an die Donau ge⸗ 
zogen, nur 14 Bataillone bleiben in Fotſcha concentrirt. Des Gros 
der Armee Derwiſch's iſt in Antivari theils bereits eingeſchifft, 
theils im Abziehen begriffen. — Die Demarcaiions⸗Commiſſion 
hat ſich in der heutigen Sitzung nur mit formellen Ange⸗ 
legenheiten beſchäftigt, weil der militairiſche Vertreter der Pforte noch 
nicht eingetroffen und Conſtant Effendi wegen mangelnder regelrechter 
Vollmachten nicht als Vertreter anerkannt wurde. — Die „Politiſche 
Correſpondenz“ meldet aus Belgrad: Marinovicswurdein beſonderer 
Miſſion nach Petersburg entſendet. 

London, 20. Nov. Der Marquis von Salisbury hat mit dem 
ihm zugetheilten Beamtenperſonal heute London verlaſſen, wird heute 
in Paris, morgen in Berlin, am Donnerstag in Wien eintreffen und 
bis zum Sonnabend oder Sonntag in Wien verweilen. Die Ankunft 
in Trieſt iſt auf nächſten Montag, diejenige in Konſtantinopel auf 
den 1. December feſtgeſetzt. 

Nom, 20. Nov. Der König eröffnete heute die Sitzung des Par⸗ 
laments mit folgender Thronrede: 

„In Betrübniß geſetzt durch einen Trauerfall in der königlichen Familie 
ſehe ich mit innigem Danke mein Volk einen fo lebhaften Antheil an dem⸗ 
ich nehmen. Ich komme heute zu Ibnen, um in der Erfüllung meiner 
| eg den beten Troſt zu ſchöpfen. In der That habe ich bei dieſer feier- 
lichen Ceremonie, mit welcher ich Ihre Arbeiten eröffnete, ſtets in meiner 
Seele den Glauben an die Beſtimmung Italiens und an die Zukunft der 
freifinnigen Inſtitutionen, welche wir beſchworen haben, wachſen gefühlt. 
Die neu gewählten Vertreter der Nation haben die Bedürfniſſe und die 
Wünſche der Bevölkerung unmittelbar kennen gelernt; fie werden getreue 
Dolmetscher derſelben fein. Wenn ich Sie um mich verſammelt ſehe, jo 
durchlebe ich in meinen Gedanken die Geſchichte unſerer nationalen Wieder⸗ 
gan und ich bringe der emſigen angeſtrengten Thätigkeit der früheren 

eſezgebungskörper meine Huldigung dar, welchen die Befeſtigung der ita⸗ 
lieniſchen Einheit zu danken iſt. Gleichzeitig muß ich Sie daran erinnern, 
daß ich ſeit 20 Jahren jedesmal wenn ich das Wort an die Vertreter der 
Nation richtete, dieſelben aufgefordert habe, die beſchützende Action des 
Staates einfach, leicht und ökonomiſch zu geſtalten. Um dieſes Ziel zu er⸗ 
reichen, werden die Miniſter, welche ich, meine Wahl zwar nach den Ab⸗ 
ſtimmungen des Parlaments regelnd, doch mit ganzem und vollem Vertrauen 
zur Leitung der Staatsgeſchäfte berufen habe, eine Reihe von Geſetzentmürfen 
einbringen, welche ich Ihrem patriotiſchen Eifer anempfehle. Die früheren 
Miniſterien haben es ſich in den letzten Jahren angelegen ſein laſſen, das 
Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben zu erreichen. Dieſes 
Gleichgewicht iſt nicht mehr ein entferntes Ziel, es tt eine naheliegende 
Wohlthat. Wir werden don jetzt an beginnen, die Wirkungen derſelben zu 
genießen; wir können ſogar hoffen, daß wir bald in der Lage ſein 
werden, allmälig die Störungen, welche durch den Zwangscours 
geſchaffen find, zu unterdrücken. Der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
periode liegt es ob, dieſes Werk der Befreiung zu beſchleunigen, 
meine Regierung wird bemüht fein, die nützlich erſcheinenden Maßregeln 
vorzubereiten. Inzwiſchen habe ich gewünſcht, daß vor Allem die⸗ 
jenigen Vorſchläge einer Prüfung unterzogen werden, welche bezwecken, die 
Härten bei der Erhebung der Steuern zu mildern und die beſtehenden 
Steuern auf eine, den Anforderungen der Billigkeit entſprechende 
Weiſe auf die Steuerpflichtige zu vertheilen. Das ſchon jo mäßig bemeſſene 
Budget des Krieges und der Marine können wir nicht herabſetzen. Eben⸗ 
ſowenig können wir die Arbeiten aufgeben, welche beſtimmt jind, von einem 
Ende der Halbinſel bis zum andern die aus der Erleichterung der Com⸗ 
municationsmittel entſtehenden Wohlthaten auszubreiten. Nur hierdurch 
verleihen wir allen Theilen des Landes die ihnen zur Vollendung ihrer 
wirthſchaftlichen Umgeſtaltung erforderlichen Kräfte. 

Es hat die Befürchtung entſtehen können, daß bedrohliche Ereigniſſe uns 
von dieſen nützlichen Aufgaben abwenden könnten. Aber die völlig freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen, welche wir beſtändig mit allen Mächten unter⸗ 
hielten, geſtatten uns, Vertrauen in den Erfolg der Rathſchläge zur Mäßi⸗ 
gung zu ſetzen, welchen meine Regierung ihre wirkſame Unterſtützung ge⸗ 
iehen hat. Getreu allen ſeinen Verpflichtungen wird Italien niemals ver⸗ 
geſſen, daß es bei Uebernahme ſeiner Großmachtſtellung gleichzeitig eine 
ah übernommen hat, welche dem Fortſchritte der Civiliſation gewid⸗ 
met iſt. 

In der Hoffnung auf die Wohlthaten des Friedens werden Sie die 
günſtige Zeit dazu verwenden, um unſere Inſtitutionen zu befeſtigen. Es 
iſt nöthig, den Staat von jeder übermäßigen Einmiſchung zu entlaſten und 
für die Provinzen und Gemeinden einen Juſtand fruchttragender Autonomie 

ſchaffen. Die Geſetzentwürfe, welche Ihnen in dieſer erſten Seſſion be⸗ 
Hufe ſicheren Functionirens der localen Freiheiten vorzulegen ſind, werden 
durch andere Vorlagen ergänzt werden, welche die Controle der Regierung 
über die Regelmäßigkeit des Rechnungsweſens der öffentlichen Verwaltung 
und der frommen Stiftungen vollkommener und wirkſamer zu machen be⸗ 
ftimmt find. Andere Geſetzentwürfe ſollen die ölonomiſche Lage der Staats⸗ 
beamten verbeſſern und gleichzeitig ihre Würde erhöhen, indem ſie für alle 
ihre Handlungen verantwortlich gemacht werden. Die Vorlage des Straf⸗ 
geſetzes und des Handelsrechts werden das große Werk der legislativen 
Einigung zum Abſchluß bringen. Es bleibt uns noch übrig, an ein Pro⸗ 
blem heranzutreten, welches bis jetzt nur unvollſtändig gelöſt iſt. J Die Frei⸗ 
beiten, welche der Kirche in Itilien in weit reicherem Maße, als in einem 
andern katholiſchen Staate bewilligt ſind, dürfen nicht in einer Weiſe aus⸗ 
geübt werden, welche den öffentlichen e. Abbruch thut oder die Rechte 
der nationalen Souveränetät beeinträchtigt. Meine Regierung wird Ihrer 
Prüfung diejenigen Maßregeln unterbreiten, welche nothwendig ſind, um die 
in dem n ſelbſt beſtimmten Vorbehalte und Bedingungen wirk⸗ 
ſam zu machen. Meine Regierung wird hnen weiter die Reviſion der Handels⸗ 
verträge, ſowie Vorſchläge bezüglich der Betriebsübernahme von Eiſenbahnlinien 
und bezüglich der Unterſtützung einiger Dampferlinien unterbreiten. Endlich 
werden wir mit Entſchloſſenheit die Widerherſtellung der Kriegsmarine und 
die ſchleunige Vollendung der ſchon weit vorgeſchrittenen neuen Organi⸗ 
ſation der Armee in's Auge faſſen müſſen. Ebenſo müflen wir die Ver⸗ 
theidigungsarbeiten in Angriff nehmen, welche beſtimmt ſind, die an den 
Landesgrenzen gelegenen Feſtungen zu verſtärken. Es war mein Wunſch, 
daß das Wahlgeſetz einer neuen Prüfung nach der Richtung unterzogen 
werde, um mehr und mehr die Zahl der 5 Bürger zu erhöhen. 

orſchlag auf vollſtändige 

eorganiſation der Volksſchulen unterbreiten. Es iſt unerläßlich, dem 
Unterricht eine weitere 1 zu geben und Allen die Verpflich⸗ 
ee ſich auf die Ausübung der bürgerlichen Pflichten vorzu⸗ 
ereiten. K 
Meine Herren Senatoren und Deputirte! Seit ſechs Jahren feiern wir 
in Rom das Feſt unſerer nationalen Einigkeit. Die Wiederherſtellung 
unſerer Einheit hat ſchon glorreiche Früchte getragen. Wir haben viel ger 
than, aber es bleibt uns noch viel zu thun übrig. Wir haben noch ein 
Werk vor uns, welches das größte Maß von Geduld, Arbeit und Einigkeit 
erfordert; wir müſſen das geſammte Regierungsgebäude immer mehr be⸗ 
feſtigen und vervollkommnen. Dieſer Zweck kann nur erreicht werden durch 
allſeitigen aufrichtigen Wettſtreit und durch treueſte Beharrlichkeit. Ich bin 
ſicher, daß in dieſem Kampfe für die Neorganijation des Landes die ge⸗ 
ſammte Nation meinem Aufruf durch edelmüthige Opfer entſprechen wird.“ 

Der Eröffnung des Parlamentes wohnten die Prinzen des König⸗ 
lichen Hauſes, die hohen Würdenträger, die Miniſter, die Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps und ein zahlreiches Publikum bei. Die Thron⸗ 
rede wurde beifällig aufgenommen, namentlich der auf die Kirche be⸗ 
zügliche Paſſus derſelben. Der König wurde bei ſeinem Erſcheinen in 
dem Saal und auf den Straßen auf das Lebhafteſte begrüßt. 

Pera, 20 Nov. Die Pforte hat den bei ihr accreditirten Bot⸗ 
ſchaftern eine Note zugeſtellt, in welcher ſie wegen der Verletzung des 
Waffenſtillſtands durch die Serben bei Bucowitz und Ragosna Proteft 
Eine andere Note der Pforte erſucht die Großmächte um ihre 


enthalte von beinahe 10 Minuten ſebte unter dett kräftigen Hurrahrufen 
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Vermittelung wegen Zulaſſung der Verpflegung 


Caffee Rio 17%. Havanna⸗Zucker 9%. Getreidefra 


während des Waffenſtillſtandes. 

Plymouth, 20. Nov. Nach Meldung des Dampfers „Flamingo“ 
hat der Dampfer „Windſor Caſtle“ auf der Fahrt nach dem Cap bei 
der Daſſeninſel, etwa 40 Meilen von Cape Town entfernt, am 19. 
v. Mid. Schiffbruch gelitten. Die Paſſagiere, die Schiffsmannſchaft 
und die Poſt wurden gerettet. 

New: York, 20 Nov. 
Dampfſchiff⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) ift hier eingetroffen. 

£ (Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) 

Wien, 20. Nov. Das „Tagblatt“ meldet: Italien trifft Vorbe⸗ 
reitungen zur Mobiliſtrung, welche aber nur im Falle der öſterreichi⸗ 
ſchen Mobiliſirung erfolgen wird. 

Petersburg, 20. Nov. Die Einberufungsordre, welche das Sa⸗ 
nitätscorps mobiliſirt, ſchreibt den hieſigen Militär-Aerzten vor, ſich 
bis zum 25. d. M. zum Abmarſch bereit zu halten. Das Gardecorps 
wird unter Commando des Thronfolgers am 1. Decbr. in Warſchau 
Quartiere beziehen. Die Anmeldungen von Freiwilligen mehren ſich 
täglich, in Moskau haben ſich über 18,000 Mann gemeldet. 

Konſtantinopel, 20. Nov. Das halbofficielle „Verkil“ ſtellt den 
Krieg trotz der Conferenz als unvermeidlich dar und erklärt eine all⸗ 
gemeine Bewaffnung der Moslemin als nahe bevorſtehend. — Die 
türkiſchen Feſtungen Kurs, Erzerum, Sinope und Trebiſonde in Klein⸗ 
allen ſind auf Befehl des Kriegsminiſters als im Belagerungszuſtand 
befindlich erklärt. Die Planirung des Terrains hat begonnen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 20. Nov., Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3 pCt. Rente 69,95 
und 104,07, Türken de 1865 —, Spanier —, Egyptier 243, behauptet, 
Italiener 69,85. — Geſchäftslos. 

Frankfurt a. M., 20. Nopbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 20. Pariſer Wechſel 81, 22. Wiener 
Wechſel 159, 70. Böhmiſche Weſtbahn 131%. Eliſabethbahn 108%. Galizier 
157%. Franzofen*) 208 . Lombarven*) 62%. Nordweſtbahn 94%. Silber: 
Papierrente 48%. Ruſſiſche Bodencredit 73%. Ruſſen 1872 
82%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 92% 1864er Looſe 247, 00. 
Creditactien“) 109%. Oeſterreichiſche Nationalbank 662,00. Darmſt. Bani 
99. Berliner Bankverein 82%. rankf. Wechslerbank 79%. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bank 69%. Heſſiſche Ludwigsbahn 957 
Oberheſſen — Ungariſche Staatslooſe 129, —. do. Schatzanweiſungen 
alte 76%. do. e e neue 75%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
53%. Central⸗Pacifie 96%. Reichsbank 130. 

Schwankend, ziemlich belebt. 

Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 1100, Framoſen 208%, Lombar⸗ 
den —, 1860er Looſe —, Galizier —. Silberrente 89%. 

) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 20. Nobbr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Aclien 114%, Silberrente 52%, Creditactien 110, 1860er Looſe 
92½, Franzoſen 522, Lombarden 159, Ital. Rente 69, Vereinsbank 1177, 
Laurahütte 70%, Commerzbank 95, Norddeutſche 124, Anglo⸗deulſche 41, 
nternationale Bank 83, Amerikaner de 1885 964, Köln⸗Minden. St.⸗A. 
00, Rhein⸗Eiſenhahn do. 109), Bergiſch⸗Märkiſche do. 77, Disconto 3% pCt. 
— Schluß ziemlich feſt. 
amburg, 20. November, Nchm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
ermine höher. Roggen loco feſt, auf Termine höher. Weizen pr. 
0 Gd, pr. April⸗Mai 1000 Kilo 223 Br., 


rente 524%. 


auf 
Novbr.⸗December 211 Br., 21 


222 Gd. Roggen pr. November⸗Decbr. 164 Br. 163 Gd., pr. April⸗ 
Mai pr. 1000 Kilo 172 Br., 171 Gd. Hafer feſt. Gerſte feſt. Rüböl 
feſt, loco 75, pr. Mai pr. 200 Pfd. 741. Spiritus feſt, pr. Nopbr. 


45, pr. December⸗Januar 45, pr. April⸗Mai 45, pr. Mai⸗Juni pr. 100 
Liter 100% 45. affee feſt. Umſatz 4000 Sack. Petroleum behauptet, 
Standard white loco 22, 25 Br., 22, 00 Gd., pr. Nov. 22, 00 Gd., pr. 
November⸗December 22, 00 Gd. Wetter: Regen. 

Liverpool, 20. Nopbr., Vormittags. 180 75 olle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. gesimport 29,000 Ballen, 
davon 11,000 B. amerikaniſche, 10,000 B. oſtindiſche. | 

Liverpool, 20. Nopbr., 8 [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stetig. Amerikaner auf Zeit % höher. Amerikaner aus irgend einem Hafen 
alte Ernte Januar⸗Februgr⸗Lieferung 6%. D. à 6% D., neue Ernte Nopbr.⸗ 
December⸗Verſchiffung Lieferung 61%, D. 

Middl. Orleans 6/1, mivdl. ameritaniſche 6%, fair Dhollerah 4'%,, middl. 
Sy Dhollerah 44 , good middl. Dbellera) IA middl. Dhollerah 4%, fair 
engal 4%, good fair Broah —, new fair Oomra 4%, good fair Vomra 
5%. fair Madras 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6%. 

. 20. Novbr, Abends 6 Uhr. La . 1888 e.] be 
9%. Wechſel auf London 4, 82%. ½ Bonds de 1885 110%, dito 5% 
fundirte Anleihe 112%. ½ Bonds de 1887 116. Erie⸗Bahn 10. Baum: 
wolle in Newvork, neue Ernte, 12. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 
11%. Raff. Petroleum in Newvork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 
26. Mehl 5, 40. Mais (old mixed) 61. Rother e en 1, 85. 


N Schmalz (Marke 
Wilcox) 11%. Speck (ſhort clear) 8%. 

Antwerpen, 20. Nov., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
berät.) Weizen feſt. Roggen fteigend. Hafer behauptet. Gerſte 
eigend. 

ntwerpen, 20. Nopbr., Nachmittags. [Petroleummarkt.] Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 55% bez. u. Br., pr. Nov. 55% Br., 
pr. December 54½ bez. u. Br., pr. Januar 54 Br., per Januar⸗März 52 


Br. — Ruhig. . 
Bremen, 20. Novbr., Nachmittags. 4 705 um.] (Schluß bericht.) 
22, 00, pr. December 22, 00, pr. Januar 22, 25. Feſt. 


Standard white loco 22, 

Wien, 20. Novbr. [Die Einnahmen der S ee 
betrugen in der Woche vom 11. bis zum 17. Novbr. 231,428 Fl., ergaben 
mithin ee entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 


von 79 


* Steslau, 21. Nopbr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
der Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und 


unverderten Preiſen. i 
Weizen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 17,20 bis 19,20—21,60 Mark, gelber 17.20 — 18,80 bis 
20,60 Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten mehr beachtet, 8 100 Kilogr. neuer 16,60 
bis 1840 bis 18,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 14,00 bis 14,50 
Mart, weiße 15,20—15,80 Mark. ; ' 
255 a Aenderung, per 100 Kilogr. neuer 13,90 — 15,00 bis 

„70 Mark. 6 

Mais ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 11,50— 12,50 — 13,70 Mark. 

Erbſen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 1,00 —17 00 bis 18,50 Mark. 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 15,70— 17,00 18,00 Mart. 

Lupinen mehr beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,50 — 10,80 11,50 Mark, 
blaue 10—10.50—12,00 Mark. 5 

Wicken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 15—16— 17,50 Mark. 

Del J aaten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein in matter Haltung. 


100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Pro gra 3 PL, 


Schlag⸗Leinſaat .. 26. 50 

Winterraps 32 25 30 25 29 25 

Winterrübſen 31 — 29 — 28 — 

Sommerrübſen 29 25 27 25 26 25 

Lendottttte 26 75 5 25 50 22 — 
Rapskuchen gut verkäuflich, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark. 
Leinkuchen matter, per 50 99,50 


Kleeſamen blieb gut gefragt, rother gute 
bis 61—66—73 Mark, — weißer ſehr feſt, per 
Mark, hochfeiner über Notiz. 6 

Tbymothee matter, per 50 Aue 24—30—33 Mark. N 

Mehl in er — Haltung, per 100 Kilogr. — gi fein alt 33 bis 
34 Mark, neu 30—31 Mark, Roggen fein 28—29 Mark, Hausbacken 
1 Roggen⸗Futtermehl 10,00 —11,00 Mark, Weizenkleie 7,75 bis 


Kaul 50 Kilogr. 52 
aufluſt, per gr. 52 
50 lahr 54—62—69—77 


Er . . ͤ TR FESFIEZE 1 
Breslau, 21. Nov. [Waſſerſtand.] DB. 5 M. 24 Cm. U.⸗P. — M. 56 Em. 


Der Dampfer „Holland“ von der National- s 


Fonds- und Geld-Course. 


Jonsolidirte Anleihe, 4½ 103,75 ba Amsterdam 100 Fl. 8 T. 3 116930 da 
do. de 1876.4 | 96,70 B do. do.. . 2 M. 3 168.40 58 
3taats-Anleihe ....» 4 | 95,75 da London 1 Lstr. 2.20» 3 M. 220.35 bs 
Ztasts-Schuldscheine. . 3½ 93 bz Paris 100 Fres 0.. 8 T. 381.20 ban 
Präm.-Anleiho v. 1865 3½ 136 bz@ Petersburg 10 R.. 3 M|T 234,50 b 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101,70 bz Warschau 100 R.. 6 T.] 1 240 b 
S (Berliin esse 4% 100,70 ba Wien 10 FTI. 8 T. 4½ 159 10 bs 
2 )Pommersshe 3½ 82 bz do, ER it 2M. 4 158,00 b. 
Posensche neue. 305 ne ba 
L (Schlesische 2 8 tamm-A: * 
15 Kur- u. Neumärk. |4 | 94,40 ba em ar 1875 N len 
5 Pommersche 4 7. bz Aachen-Mastricht.| 1 1 4 | 17,30 bs 
2 |Posensche. ..... 4. | 94,3% ba Berg.-Märkische. .| 2 4 4 | 78 
a (Preussische . . 4 | 94306 Berlin-Anhalt ,.. 8 8 4 |187 bz 
3 |Westfäl, u. Rhein.“ | — — Berlin-Dresden . 5 2½ 4 | 18,25 bz 
/ Sächeische 4 | 26,60 bz Berlin-Görlitz.... © % 4 | 19,50 b2@ 
2 Schlesische 1 | 96,40 bz Berlin- Hamburg 14% |10 4 1177,25 b 
Badische Präm.-Anl. . 4 116,30 etzz@ Berl. Nordbahn 0 A = 
Salerieche 4% Anleihe 119 50 etbzB I Berl.-Potsd-Magab 1 3 77 bad 
Oöln-Mind.Pramiensch. 3½ 107, 40 bz Berlin-Stettin 205. 9 117,75 bz 
. Böhm. Westbahn. 5 6 65 b26 
Xurh, 40 Tlaler-Loose 247 B Breslau-Freib,. . .| 7 5% 65,50 ba 
Badische 35 FL-Loose 135 40 bz Cöln-Minden. ...| 6½ 4%1j 99,00 bn 
Sraunschw. Präm,-Anleihe 81 90 baz do. Lit. B. 5 98,75 
Oldenburger Loose 132 6 Cuxhaven. Eisenb. 6 — — 
N 9 1 2 
al. Carl-Ludw.-B. 79, 
Dueaten — — Fremd. En. — — Helle-Sorau-Gub. 9* | ‚6,89 ba 
3over. 20,34 G einLi.Leip. — — Hannover-Altanb. | 10,10 bs 


Oest, Ekn. 159,46 bz 


Sapoleons 16,255 bz 
Russ. Bkn, 24} bz 
| 


0 
0 Kaschau-Oderberg! 5 
Imperials 16.70 6 Kronpr. Rudolfb. 5 
Dollars - — Ludwigsb.-Bexb, .| 9 
Märk.-Posener ı . 0 
Magdeb.-Halberst. 3 
Magdeb.-Leipzig. .|14 
Lit. B.] 4 
6 
4 
2 
2 
8 
5 
1 


— ſſſͤ m— 

Rypotheken- Certificate. 
krupp'schePartial-O bl. 6 101,50 bz 
Gard. 
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B. 4% 99 bzG do, 
1 n 85 190,50 bad 1 | Bu ba 
ß „B.-Pfb.)4%| %,75 bad ederschl,-Märk,. 
Deutsche Mg. B. gd Fl 5.8 Obersehl. J % 10 1 12250 bıb 
Bod.-Cr. 4 ½ 100, 10 8 . 2 a 
5 tg 167% 100.50 ba Oestert.-Fr. St.- B. 1419-20-18 ba 
20. rückzb. & 110% 105 B Oest. Nordwestb, 133 B 
do. do. do. |4141-97,70 ba Oest.Sudb.(Lomb.)| 1% 1128-27 bz 
Ink. H. d. Pr. Bd.-Crd. B. 5 — — Ostpreuss. Südb. © 18.50 bz 
do. III. Em, do. 5 10260 be Rechte.-O.-U. Bahn ‘h h 163.25 526 
Kündb.Hyp.Schuld. do./ö 100.10 ba Reichenberg-Pard 4 „ 43 90 ba 
Hyp.-Anth. Nord.-G.C-B U 101 bzG Rheinische 1% bz 
o. do. Pfandbr..5 101 40 bz do. Lit. B. (4% gar.) 4 91,10 bz 
Pomm. Hyp.-Briefe../5 105 @ Rhein-Nahe-Bahn 0 7,70 bu 
do. do. II. Em. 8 101 6 Rumän. Eisenbahn 4 2 | 12 bz 
Goth. Präm.-Pf. 1 Em. 5 107 bz Schweiz Westbahn] © | 21,50 526 
do do. II. Em. 6 105 bz 8 l 4 4 2135 f bz 
8 11605 01.1 uringer x 22 ba 
S het 10338 bea Warschau- Wien- 16” 7 4 180 ba 


do. do. m. 110 4½ 45,25 ba 
8 ir 10325 B 


Meininger Präm.-Pidb. 


Süberplandbr. 6½ 33,75 6 
8 Hyp-Grd.Pfäbr. 6 | 29 B Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 
eldb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. E | 83,15 @ Berlin-Görlitzer . | 4 5 15 60 b 
Schles. Bodener.-Pfdbr. 5 100 0 Berliner Nordbahn © — ftr. — — 
do. do. 4½% 94 8 Breslau- Warschau 0 9 8. — — 
züdd. Bod.-Cred.-Pfdb. 6 102,25 @ Halle-Sorau-Gub. .| 0 9 15 18 n 
do. do, 4½% 4½ 98 @ Hannover-Altenb, | 0 e 55 30 8 
Wiener Silberpfandbr. 5% — — Kohlfurt-Falkenb. 2% ũ u 5 — — 
— EEE BEI BREUER EEE 2 3 305 s 61 177 
eb.-Halberat, 14| 65,10 bz 
Ausländische Fonds. . 88. Ei 6 35 10 10 . 
berrente. . 4½ 52.30 bz stpr. Südbahn 68 
5 pa u. 1.4. l. o-) | hs 1). 10 5260| Pomm. Centralb. . 0 — tr.“ — — 
do, Papierrente . . 4½ bz [Rechte-O,-U.-Bahn| 6% | 61% |5 |109 bz 
(4.1%. u. l. f. . 11.0 48,50 bo [Rumänier. ... .. 8 8 6 37 6 
do. öder Präm.-Anl, 489,75 B Saal-Bahn ..... 24 1 & 65 — — 
do, Lott.-Aul. v. 60. 5 | 92,10 da Weimar-Gera, 5 2 5 — — 
do. e ee —— rg G 
de. 64er Loose e .|77 | 2 
Auss. Präm.-Aul, v. 64/5 |135 da Bank-Papiere. 
do. do. 18605 132 bz eut.Hand-.G.] 5 0 4 216 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 | 73.25 ba Anglo DeutscheBk.| 0 3 4 1406 
10. Cent.-Bod.-COr.-Pfdb.|/5 | 74,60 ba Berl. Kassen-Ver, 19½ z, 4 153, 78 ba 
Russ,-Poln. Schatz-Obl.(4 | — — Berl. Handels-Ges.| 7 5 4 68 b 
Poln. Pfndbr, III. Em./4 | 68 ba do. Prod.-u.Hdls.-B. 10 9% 4 81 78 
Poln. Liquid.-Pfandbr./4 | 56.50 b2G Braunschw. Bank. 7 6% 4 97,40 B 
Amerik. rückz. p. 1881/0 103.80 bz Bresl. Disc. Bank 4 | 2 467 bd 
do. do. 18866 | 99,76 bzB Bresl. Maklerbank 0 e 
do. % Anlehe . . |101,40 bad Bresl. Makl. Ver. B.] 4 ı 1 |-—- 
Französische Rento . .|ö — — Bresl. Wechslerb.| 3 4 4 71,50 B 
Ital. neue 5% Anleihelö | 69 520 Coburg. Cred.-Unk.“ 4 2% 4 |67,75G 
Ital. Tabak-Oblig. . % 100,50 bz Danziger Priv.-Bk.| 6 1 4 1166 
Raab-Grazer 100 Thir.L.|4 62,50 bag Darmst. Creditbk.|10 6 4 99 b 
Rumänische Anleihe, 8 | 87 dz Darmst. Zettelbk.| 6% | 5% 4 | 94 bz@ 
Türkische Anleihe. 8 9 bꝛ Deutsche Bank 5 3 4.) 76,50 ba 
Un2.5%St.-Eisenb.-An!|5 64,10 bz 4 80 1 T% 7% Pl a 
Thlr. ee 0, B. Be 
Kanes 18 Mir Lese 3? 0 Disc-Comm.-Anth. 2 7 4 110725 da 
kürken-Loose — do. uit. i |7 4 1078.7, 25 ba 
Genossensch.-Bnk. 6 5. 4 7 
ere e gr * A Trage 6 sl 93 B 
-Prioritäts- en. Wb. Schuster u. C. ® 0 414 —— 
e II. 44% 99,25 0 Goth. Grunderedb.| 9 8 4 1100, ba 
Ge III. v. 8.3%. 3% 84,25 etbz& [Hamb. Vereins-B. 1% 55 4 117,5 6 
do do. 9.4% 96'bz Hannoy. Bank. 6 415% \10250 U 
do. Hess. Nordbahn. 6 102,50 @ Königsb.Ver.-Bank| 6 5% 4 80,28 ban 
Serlin-Görlita +» 5 102 8 Lndw.-B. Kwilecki| 6 6 4 62,80 6 
F 4% 89,50 8 Leipz. Cred.-Anst.] 9 7 1 106,50 @ 
dene , ee e t In 
— DEI — agdeburger do. 2 
5 den AR 5 1 Meininger do. 4 3 469,50 
40. do. F. 4% — Moldauer Lds.-Bk.| 3 8 4 
do, do, 6.4 — — Nordd. Bank... .|10 6% 4 125 
de. do. Hk) MB Nordd. Grunder.-B. 94 9 4 | 9550 G 
40 do. J. 4% 88,50 bzG Oberlausitzer Bk. 0 2 4 46 6 
do. do. F. 4% 88.90 bza est. Ored.-Actien) 6% 5, 4 [221-24-22.22,50 
do, von 187616 "| 97,26 bah Posner Prov. Bank 6 2% 4 96.75 6 
Jöln-Minden III. Lit. A. 4 — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 35 8, 4 | 9,20 bzB 
do, „Lit. B. 4½ 100 bz Pr. Cent.-Bod.-Crd.] 9 9% 1 116,28 @ 
40. 1.4% 91 50 B Sächs, Bank .|10 10 14 122,75 bz 
do. . ... V. 80,78 0 Bäche. Gred.Bank| 6 5% 193380 
3 üben . 100 30 0 chl. Bank- Verein 4 2 
Be ana 4% 91 6 Schl. Vereinsbank 5. 6 4 | 8950 8 
Märkisch-Posener ...|d — — Thüringer Bank. .| 6 5 4 | 70 bz 
F. M. Staatsb, I. Ser. (4 98 8 Weimar, Bank.. 5% % 4 | 41,50 bac 
©. do. HI. 8er 4 — — Wiener Unionsb. 8 2% 480 U 
do, do, u 22 
do do. er, 
dberschles. g. r-- In Liquidation. 
do, B. 3 — — Berliner Bank . ..| 0 — tr. | 8,76 @ 
do, On oe 44 —— Berl. Bankverein 4% 0 ftr. 83 B 
do. D. 44 7 Berl, Lombard-B. 0 — ftr. 1506 
do e 3% 84,76 B Berl. Prod-Makl.-B. 0 — fr. 58 6 
do. F.. 142 100.50 B Berl. Wechsler-B. 0 — ftr. — — 
** 0. 4 99 B Centralb. f. Genos,| 0 — tr. 95 B 
> 3 4% 99,75 bz Deutsche Unionsb.| 3 8 ftr. | 81,25 bz 
> von 1860.8 1010 Hannov. Disc.-Bk.| O 81% |fr. 91,7 @ 
40. Lon 1873, .4 | — — Hessische Bank, |0 | —- fer. | 65 @ 
40. von 1874. 4% 57 6 Ostdeutsche Bank, 6 | — ftr. 90 8 
40. "Briog-Neisse 4% — — Pr. Credit-Anstall| 6 | — [fr | — — 
do, Cosel-Oderb. 4 | 4 @ a auge Pre PAR ee 
do. do. 6 102,50 0 Ver.-Bk. Quistorp — l. 3.7 
8 rd-Posen 4 — — 
40. o. I Em. 1% 98,76 B Industrie-Papiere, 
do, do. III. Em. 4½ 98,75 B Berl. Kisenb.-Bd-A.] 7½ | 0 tr. 138,80 0 
do. Narschl. Zwgb. 3 —— D. Eisenbahnb.-G.] 8 0 4 5 6 
Ostpreuss. Sudbahn . 6 101.50 8 do. Reichs. u. Co.-E.] 4 9 464.89 8 
Tochte-Oder-Uter-B. 3 160,0 6 Märk. Sch. Masch. G.] 0 0 4 11½5 d 
Ichlesw. Eisenbahn. 4 — — Nordd. Gummifab.] 6% 8 4151 0 
do, Papierfabr.] 4 0 44 —— 
Chemnitz-Komotau, . 4 eu 8 1 Westend, Com.-G,| 0 0 ftr. 4,40 bz 
Dux-Bodenb ach. 
do. II. Emission ..|B 336 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18% is 4 |122,75 bz@ 
erag- Dun fr, zus 0 8 Schles, Feuervers. 17 20 4 1722 B 
Carl-Ludw.-Bahn.|ö 77 bz — 
98 do, neues 1020 bzB Donnersmarkhüttef 4 3 4618.75 6 
Taschau- Oderberg. 5 ba Dortm. Union 0 9 4 10 0 
Ung. Nordostbahn . . | 47,25 bz Königs- u. Laurah. 10 2 4 | 70,25 bs 
Ong. Ostbahn. 5 44, 0 bz Lauchhammer. 0 9 4 6 
Lemberg -Czernowitz „5 | 60,50 B Marienhütte ....] 7% [ 14 | 6850 B 
do, do. II. 5 B OSchl,Eisenwerke| 1 1% 4 7 etbzõ 
do. do. III. s 52,76 bz Redenhütte 0 0 41 —— 
Mährische Gronzbahns | 51,25 @ Schl. Kohlenwerke| 0 0 4 14 —— 
Bahr.-Schl. Centralb. fr. 15,75 B Schl. Zirh.-Actlienn 7 , |6 4 —— 
do, II. tr. — — do. St.-Pr.-Aet.] 7 6 4% 86,50 ba 
Tronpr.-Rudolf Bahn „5 59,10 0 Tarndwitz. Bergb.| 0 98 N ge 
Jesterr.-Französische |3. 311 bz Vorwärtshütte . 1 9 4 12 
de do. U. 3 [237.50 ba 
do, südl. Staatsbahn|3 25 50 ba Baltischer Lloyd .| 0 oe 4 40% 0 0 
do. neue 3 1,28 ba Bresl. Bierbrauer. 0 0 41 —— 
do. Obligationen | 73,50 bz Bresl. E.-Wagenb.] 6% | 6% |4 | 32750 
Warschau-Wien II. 5 | 90 B do. ver. Oelfabr.| 6 1 |4 ] 5250 B 
do, III. . 8 | 8225 dba Erdm. Spinnerei 4 1 4 13,50 bz 
do, IV...5 27 —— N 3 * 5 + 1 2. 
7 offm’s Wag. Fabr. 
* ee 0. Schl. Eisenb.-B.| 2 9 ı4 | 39,106 
Schl. Leinenind, | 7% [ 4 | 72,90 bag 
Bank-Discont 4½ pCt. do. Porzellan 0 o 4 9,50 bz 
Lombard- ins fuss Lib Ot. WilhelmshütteMA,.| 4 4% 4 68 B 
Berlin, 20. Nobbr. Der geftige Privatperkehr eröffnete in reſervirter 
altung und ermattete auf die Nachricht, daß Rußland 100 Millionen Rubel 
ankbillets emittirt. Es wurden 2 Credit⸗Actien 222—221—222.— 
221,50, Franzoſen 416,50—416-—418— 417,50, Lombarden 127—128,50—127, 
1860er Loofe 92—91,60—91,75, Silberrente 52,10—52, Papierrente 48,25 


bis 48,10— 48,25, Italiener 68,59 5% Türken —, Rumänier 12, Köln: 


Bahn 99.5 —99,75, ei ch⸗Märkiſche Bahn 76,75—77, Rbei⸗ 
Bahn 109,50—109,25—109,50, Galizier 79,70—79,80, Saurabiltte | 
70,25—69,75— 70,10, 5%ige 11 87,50 7878,25, Darmſtädter Bank 
99.75, Disconto Commandit 107—106-106,50, Reichsbank 149—148,75. 
HR * Credit⸗Actien 220,50, Disconto⸗Commandit 106,10, Laura⸗ 
e 70. 
Heut war die Börſe anfänglich bewegt, vermochte aber nicht eine be⸗ 
ſtimmte Richtung dauernd n verfolgen. Die Geſammthaltung blieb faſt 
bis zum Schluß eine ſchwankende. Die Coursrichtung folgte bald einerſeits 
der ſteigenden Wiener Valuta, bald ſchöpfte ſie andererſeits aus den 
aden ee der „Montags⸗Revue“ (die in Wien nicht ver⸗ 
angen haben) wieder Beruhigung. Auch die Londoner telegraphiſchen 
Nachrichten über die Anſchauungen der dortigen Morgenblätter wirkten 
calmirend. Weniger bekannt wurde, daß auch die italieniſche Thronrede 
friedlich lauten ſoll. Die ruſſiſche Emiſſion von Schatzſcheinen blieb 
im Allgemeinen einflußlos, da fie die fremden Börſenplätzr nicht 
in Anſpruch nimmt, vermehrte indeß den Verkehr in den hier gangbaren 
ruſſiſchen Anleihen. Von der Mittheilung, betreffend eine Grenzverletzung 
ſeitens der Türken, nahm die Börſe wenig Notiz. Die internationalen Spe⸗ 
culationspapiere änderten gegen die Vortage die Courſe nur wenig. Zu 
bemerken bleibt, daß Oeſterreichiſche Credit⸗Actien ſich hier höher als in Wien 
ausrechnen. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen trugen einen ſehr matten 
Character und kamen fait ſammtlich mit mehr oder weniger großen Cours⸗ 
reductionen zur Notiz: Rudolfbahn angeboten, Galizier anfangs feſter, 
ſchließen ebenfalls matt und niedriger. Von den localen Speculationseffecten 
zeichneten fi Disconto Commandit durch eine recht feſte Stimmung aus. 
Mit ermäßigtem Courſe beginnend veranlaßte ſpäter rege Kaufluſt eine ent⸗ 
ſprechende Coursſteigerung. Dortmunder Union matt und gedrückt. Disconto⸗ 
Commandit 107,25 ult. 106,25—107,50— 107, Ruſſen 80 ult. 78,25 —80,50— 
79,25 —.79,75, Laurahütte 70,25 ult.70—70,50 70,25. Auswärt. Staatsanleihen 
gingen ſehr lebhaft um und beſonders iſt dies von öfterr. Renten und 1860er Looſen 
u ſagen. Die Coursbewegung war faſt bei allen dieſen Werthe die gleiche. 
was niedriger einſetzend ſchnellten die Notirungen bald darauf faſt 
rapide in die Höhe, um dann ſpäter langſam wieder etwas nachzulaſſen. 
taliener zeigten ih ebenfalls nicht unbelebt, wogegen Türken eher bernach⸗ 
äſſigt blieben. Ruſſiſche Werthe wurden ebenfalls ſſehr lebhaft umgeſetzt. 
Im Ganzen hat zwar das Coursniveau keine bedeutende 5 705 fin 


erfahren. Nur für Sprocentige Anleihen ſchwankte die Notiz mehrfach bin 
und her, per Ultimo wurden dieſelben gehandelt zu 78% —80½—79 7 bis 
797. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere ziemlich feſt, Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten eher matt und ohne f erkehr. Auch auf dem Eiſen⸗ 


bahnactienmarkte war die Haltung schwankend, Oberſchleſiſche und Freiburger 
behaupteten letzte Notiz, Anhalter ſtärker offerirt, Stettiner — Breſt⸗ 
Grajewo angeboten, Bankactien ſehr ſtill und wenig feſt. Centralbank für | 
aa anziehend. Geraer Bank höher. Metropole ſteigend. Bank für | 
Rheinland hielt ſich auf letzter Notiz und ging ziemlich rege um. Deutſche 
Bank bei mäßigem Umſatz wiederum niedriger. Meininger ſchwach. ts 
werpener Centraldank weichend. Induſtriepapiere meiſt geſchaftslos. Große 
N angeboten und weichend; Norddeutſcher Eiſenbahnbedarf beliebt: 
chwartzkopf in einigem Umſatz, Redenhütte beſſer; Bochumer höher. Gelſen? 
urchen weichend; Phönix A. niedriger; Harpener gedrückt. 

‚Am 2% Uhr: Still. Credit 223,50, Lombarden 128,50, Franzoſen 419, 
Reichsbank 150, Disconto⸗Commandit 107,50, Dortmunder Union 8,10, 
Laurahütte 70,25, Köln⸗Mindener 100, Rheiniſche 110, Bergiſche 77, Rumä⸗ 
nen 12, Türken 9,10. 

Berlin, 20. November. [Productenberich.]! Für die Erregung 
welche unſern Markt auch heute beherrſchte, ſind neue Motive nicht zu 
bezeichnen; es iſt eben die Fortſetzung und vielleicht ſchon der Ausläufer der 
Hauſſebewegung, deren Urſprung die Kriegsſurcht ae * — iſt 

ermine. 
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Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 20. 21. Nachm. 2 U. | Moos. 10 u. Morg. 6 U. 
Luftwärmee . + 202 + 093 —2 
Luftdruck bei 0°...» 83037 330/50 831,06 
Dun N 1.87 1,85 189 | 
Dunſtſättigung 77 pCt. 90 pCt. 89 pCt. 
Wind S8. 2 1 SO. 2 
Wetter ziemlich heiter. trübe. heiter. 


Eine muſikaliſche Spinne.] Beethoven hatte lange eine Spinne als 
auff fame Zuhörerin. & oft er fiele, lieh fie ſich von der Dede her⸗ 
unter bis dicht über ſei Inſtrument und verweilte ſo lange, bis die letzten 
Töne verklungen waren. Als eines Tages die Magd ins Zimmer trat und 
die Spinne gewahrte, ſchlug fie, ehe Beethoven es kverhindern konnte, das 
Thierchen zu Boden und zertrat es. Beethoven war außer ſich über dieſen 
Verluſt und konnte ſich lange darüber nicht tröften. * 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein. 
Die nachſte Versammlung findet Dinstag, den 28. Nor 
vember tat 5 


Visitenkarten Petroleum⸗Barrels 


; j Quantum. Offerten bez 
100 Stud fur 15 Sgr. bis 20 Sgr. lese man unter Chiffte Ge l. No. 49 
N. Raschkow jr. 


in der Exped. der Bresl. Ztg. nieder 
zulegen. 120851 
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